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Die Kriſis in Preußen.
Jn Preußen iſt das Kabinett Stegerwald, das von Anfang an als

übergangskabinett gedacht war, zurückgetreten. Es hat eine längere
Lebensdauer erreicht, ein Fall, der bei ſogenannten Ubergangskabinetten
gar nicht ſo ſelten iſt, als ihm ſeine Kritiker zunächſt zubilligen wollten
Seine Entſtehung verdankt das Kabinett bekanntlich den Wahlen zum
preußiſchen Landtag vom 20. Februar d. J., aus denen die alte
Koalition, Demokraten, Zentrum und Mehrheitsſozialiſten, die ſo lange
Preußens Geſchicke geleitet hatte, geſchwächt herporging. Rein zahlen
mäßig freilich wäre es möglich geweſen, auch nach dem Ausfall der
Februar Wahlen die Regierung auf der alten Grundlage zu bilden,
allerdings wäre die Regierungsmehrheit dann ſo ſchwach geweſen, daß
es den bürgerlichen Parteien von vornherein nicht geraten erſchien,
dieſen Verſuch zu unternehmen. Dempkraten und Zentrum drängten
daher auf die Einbeziehung der Deutſchen Volkspartei in die preußiſche
Regierung, um der neuen Regierung eine tragfähige Grundlage zu
geben. Damals begannen dann die endloſen Verhandlungen, die kein
Ruhmesblatt in der Geſchichte des preußiſchen Parlamentarismus bil
den, und bei denen es die Sozialdemokraten dank einer ebenſo tempe
ramentvollen wie ungeſchickten Führung fertig brachten, ſich aus der
Regierung ſelbſt herauszumanöverieren. Schließlich ſprang Steger
wald in die Breſche und es kam das übergangskabinett Stegerwald
zuſtande.

Die Sozialdemokratie ſtand von vornherein dieſem Miniſterium
ablehnend gegenüber, und es hat ſo eigentlich vom erſten Tage an eine
ſchleichende Regierungskriſe beſtanden. Miniſterpräſident Stegerwald
hat niemals ein Hehl daraus gemacht, daß auch er ſein Kabinett nicht
für das erſtrebenswerte Ziel hielt und er hat ſich bereit erklärt zurück
zukreten, um den Weg ſür eine Neubildung des Kabinetts frei zu
machen. Bedingung ſei aber, daß drei Vorfragen gelöſt würden:
I. müßten die perſönlichen Differenzen, die zwiſchen den Führern des
Zentrums und der Sozialdemokraten entſtanden waren, beigelegt wer
den, 2. müßte eine gemeinfame Grundlage für die Politik der neuen Re
gierung gefunden werden und 3. müßte die Frage geklärt werden, wer
Miniſterpräſident werden ſollte. Nach den Exfahrungen, die man bei
hen Berhandlungen gemacht hatte, die der Wahl Stegerwalds vorauf
gingen, ſchienen dieſe Stegerwaldſchen Forderungen durchaus berech
tigt. Das Kabinett Stegerwald iſt nun allerdings zurückgetreten, vhne
daß dieſe Forderungen erfüllt worden wären. Den unmittelbaren An
laß zum Rücktritt hat der Vorſtoß der Demokraten gebildet, die dem
Miniſterpräſidenten mitteilten, daß ſie ihre Miniſter aus der Regie
rung zurückzögen, da ihnen nach der veränderen politiſchen Lage die
Zwei Parteien- Regierung nicht länger haltbar erſcheine.
Um freie Bahn zur Bildung einer tragfähigen Regierung zu ſchaffen,
treten daher die demokratiſchen Miniſter aus der jetzigen Regierung
aus. Der Beſchluß der preußiſchen Demokraten wurde von jhnen damit
begründet, daß die Bildung einer Regierung auf der Grundlage der
großen Koalition wie im Reiche ſo auch im größten Bundesſtaat die
alles entſcheidende Frage ſei, aber Gefahr lief, durch die jüngſten Vor
gänge im Reich, wie auch durch die beſondere Entwickelung der Verhält
niſſe in Preußen weiterer unexwünſchter Vertagung zu verfallen. Da
zudem die Sozialdemokratie dem Kabinett Stegerwald die ſchärfſte
Oppoſition angeſagt hatte, ſo wäre vorausſichtlich das Kabinett ohnehin
nicht mehr lange zu halten geweſen.

Aus der ſchleichenden Regierungskriſe iſt ſomit jetzt wieder eine
offene Kriſe geworden. Es iſt in Preußen ein neues Vakuum ent
ſtanden und es bleibt nun den Parteiverhandlungen überlaſſen, ohne
Grundlage für ein neues Kabinett zu ſchaffen. Vor allem muß man er
warten, daß die Geſte der Demokraten, die nach beiden Seiten ſp
wohl den Sozialdemokraten wie vor allem auch der Deutſchen Volks
partei die Tür öffnen will, von dieſen Parteien auch richtig ver
ſtanden wird. Das erſtrebenswerte Ziel iſt auch in Preußen nach wie

por die große Koalition von der Volkspartei bis zu
den Mehrheitsſozialiſten. Alle Rechenkünſte des „Vorwärts“
können nicht darüber forttäuſchen, daß die frühere Koalition, Sozial“
demokraten, Demokraten und Zentrum über eine tragfähige Mehrheit
nicht verfügen, ja daß ſich die geringe Mehrheit, die dieſe Parteien heute
noch aufweiſen, in eine Minderheit verwandelt, wenn die oberſchleſiſchen
Abgeordneten ausſcheiden. Ob die große Koalition ſich heute bereits
erreichen läßt, iſt allerdings ſehr zweifelhaft. Man weiß, daß die So
zialdemokratie über das Verhalten der Volkspartei bei der letzten Regie

rungskriſe im Reich, beſonders über den Brief dieſer Partei an den
Reichspräſidenten, nicht mit Unrecht entrüſtet iſt. Auf der andern Seite
ſcheint aber doch auch bei den einſichtigen Führern der Mehrheits-
ſozialiſten eine Geneigtheit zur Zuſammenarbeit mit der Volkspartei
zu beſtehen. Der frühere preußiſche Miniſter des Jnnern, der Mehr
heitsſozialiſt Severing hat ja ausdrücklich in Breslau erklärt: „Die
Sozialdemokratie müſſe ſich an den Gedanken gewöhnen, gleichzeitig mit
der Volkspartei in die preußiſche Regierung einzutreten. Für den ſehr
wahrſcheinlichen Fall, daß ſich eine ſolche Zuſammenarbeit heute noch
nicht erreichen läßt, wird man wahrſcheinlich zunächſt auf die frühere
Koalition, Mehrheitsſozialiſten, Zentrum und Demokraten zurückgreifen
und der Volkspartei die Tür auflaſſen dadurch, daß man zunächſt zwei
Miniſterien durch Beamte beſetzt.

Auch wenn man mit der demokratiſchen Fraktion hinſichtlich des
Zeitpunktes ihrer jetzigen Aktion nicht ganz einer Meinung iſt, ſo wird

7 4 n rman nur wünſchen können, daß durch den demokratiſchen Vorſtoß nun
mehr endlich die ſchleichende Regierungskriſe, die eine aktive Politik in
Preußen bislang verhindert hat, ihr Ende erreicht, und daß es nunmehr
endlich auch in Preußen gelingt, eine aktivnsfähige und trag
fähige Regierung zu bilden.

Stegerwald heim Reichsprüſdenten.

Aus Berlin wird uns berichtet:
An der Löſung einer Kabinettsnenbildung in Preußen iſt an ſich

der Reichspräſident völlig unintereſſiert, verfaſſungsrechtlich iſt

vbem
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Berlin vor einem neuen Generalſtreiß?
„Berlin, 3. Nov. (Privattelegramm.) Laut „B. Z.“ am Mittag

wird das Verlehrsamt der Stadt Verlin in dem Streik der Gaſtwirts
gehilfen vermittelnd eingreifen, nachdem die Bemühungen des Demobil
machungskommiſſars geſcheitert ſind. Vorausſichtlich werden die Ver
kreter der Arbeitnehmer und Arbeitgeber noch heute im Verkehrsamt
zuſammentreten, das ſein Eingreifen damit begründet, daß dem Frem
denverkehr durch den Ausſtand Nachteile erwachſen.

Jn der geſtrigen Plenarſitzung der Berliner Gewerkſchaftskom
miſſion wurde eine Entſchließung angenommen, in der erklärt wird, daß,

wenn der Konflikt im Gaſtwirtsgewerbe nicht in drei
Dagen beigelegt iſt, die Plenarverſammlung feſt entſchloſſen iſt,
en Generalſtreik in Berlin zur Anwendung zu bringen.

Arbeifsruhe am 9. November in Verlin.
Berlin, 3. Nov. Die Funktionäre der Gemeindebetriebe Berlins

haben in einer Vollverſammlung beſchloſſen, in ſämtlichen Gemeinde
betrieben am 9. November die Arbeit ruhen zu laſſen.

re eVergarbeiter 9emonſtration gegen die hahen Kartoſſelpreiſe.
Nach einer Meldung des L. A.“ aus Wanne veranſtalteten

zehn bis fünfzehntauſend Bergarbeiter der Zeche in Wanne, Eickel und
Röhlinghauſen vor dem Amtshauſe eine Demonſtration gegen die
hohen Kartyffelpreiſe. Die Führer ließen keinen Zweifel dar
über, daß ſie. falls nicht raſch Abhilfe geſchaffen wird, jede Verant-
wortung ablehnen müßten
166 Milllonen Hollr amerikaniſche Gpenden für Heutſchland.

Berlin, 3. Nov. (WTB.) Vei der feſtlichen Zuſammenkünft
im Hotel Aſtor in Neinyork, die das Central Reſief Committee zur
Unterſtützung der 3 Millionen Dollar Kampagne veran
ſtaltet hatte, wurde ein an den Vorſitzenden Charles Nagel gerichteter
Brief des Präſidenten Harding verleſen, in dem er die Bemühungen
zur Wiederherſtellung wechſelſeitigen Wohlwollens zwiſchen Amerika
und Deutſchland und Oſterreich herzlichſt begrüßt. Herr Nagel verlas
ein Dankestelegramm des Landesdircktors v. Winterſeldt vom Deut
ſchen Roten Kreuz. Er gab dann die vom Handelsminiſterium in
Waſhington ſtammenden, für die letzten zwei Jahre geltenden Total
ſummen der nach Deutſchland und Oſterxreich geſchickten Sachen mit
166 Millionen Dollar an. Clement Biddle, eben von Deutſch

er mäßigt
h

ruhigen Monate hat Reichspräſident Ebert ſchon mehrere Male den
Verſohnenden geſpielt und verſucht, „ſeindliche Brüder einander nahe
zu bringen, wozu er durch ſeine Stellung eher als jeder andere befähigt
iſt. Jnfolgedeſſen iſt es nicht weiter verwunderlich, daß der zurück
getretene preußſſehe Miniſterpräſident Stegerwald am Mittwoch mittag
beim Reichspräſidenten vorgeſprochen hat. Ob ſich die beiden über
einen beſtimmten Plan einig geworden ſind, iſt nicht bekannt geworden.

Vertagung des Hauptansſchuſſes des preußiſchen Laudtaäges.
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages ging am Mitt

woch, ohne in eine ſachliche Beratung über den Kultusetat ein
zutreten, nach kurzer Ausſprache auseinander. Die Rechte war
für Weiterberatung, das Zentrum enthielt ſich der Anſichtsäußerung,
die Mehrehit war der Meinung, daß eine weitere Beratung nicht an
gängig ſei, da der Miniſter nicht imſtande wäre, angeſichts des Rück
kritts des Kabinetts für ſein Miniſterium bindende Erklärungen ab
zugeben. Das Plenum des Hauſes, das bekanntlich am Donnerstag
ſeine Sitzungen aufnehmen ſollte, wird ſich, wie wir erfahren, voraus
ſichtlich gleichfalls bis auf weiteres vertagen.

Rückkehr des Reichskanzlers nach Verlin.
Bexlin, 3. Nov. Der Reichskanzler iſt wieder nach Berlin

zurückgekehrt und hielt geſtern mitkag einen Kabinettsrat, der ſich mit
oberſchleſtſchen Fragen und der e Kabinettskriſe beſchäftigte
Abends traf Landkagspräſident Leinert zur Leitung der Verhand
lungen über die neue Kogalitionsbildung ein.

Noch keine Klärung.
Berlin, 3. Nov. Die preußiſche Regierungskriſe hat im Laufe

des geſtrigen Tages keine weitere Klärung erfahren. Heute vormittag
werden Zentrum und ſozialdemokratiſche Fraktion zu Beratungen zu
ſammentreten. Um 12 Uhr mittags wird der Alteſtenausſchuß des
preußiſchen Landtages eine Sißung abhalten. Die „V. Ztg. nimmtan, daß der Ausſchuß beſchließen werde, die für 1 Uhr angeſetzte Plenar-
ſitzung nicht abzuhalten, damit die Fraktionen Bewegungsfreiheit für
ihre Beratungen haben.

Die Preſſe über den Rüchtritt des preußiſchen Kabinetts.
Die Berliner Preſſe ſpiegelt in ihren Kommenkaren die große Über

raſchung wider, die der plößliche Rücktritt des preußiſchen Kabinetts
hervorgerufen hat, ohne daß ſich dabei ſonderliche Erregung geltend
macht. Die Kommentare der Morgenpreſſe ſind noch ſehr vovpſichkig ge
halten, zumal, abgeſehen von der demokratiſchen Preſſe, noch keine rechte

Klarheit über die Gründe zu herrſchen ſchien. Jn der Abendpreſſe, vor
allem der rechtsſtehenden Blätter, wird denn auch mancher Standpunkt
korrigiert, der nicht mehr aufrechtzuerhalten iſt. Grundſätzlich über
wiegt auf der Rechten das Bedauern, Stegerwald gehen und vielleicht
nicht wiederkommen zu ſehen in der Preſſe der Linken iſt natürlich
umgekehrt die Genugtuung groß, daß er endlich beſeitigt iſt. Auf der
Suche nach Gründen werden dabei die merkwürdigſten Bockſprünge
gemacht. So kommt die deutſchvölkiſche Deutſche Zeitung auf
die grandioſe Jdee, die Demokraten hätten die HKabinettskriſe hervor
gerufen, weil verſchiedene ihrem demnächſtigen Parteitag vorliegenden
Ankräge ein ungweideutiges Bekenntnis nach links forderten. Die
deutſchnationale „Heutſche Tageszeitung findet den Rück
ritt Stegerwalds, der die ſchlimmſten Folgen nicht nur für Preußen,
ſondern auch für das Reich nach ſich ziehen könne, abſolut unverſtänd-
ich Daß ſie der Vermutung Ausd bt, die Demokraten hätten
den Rückritt erzwungen, um den Mehrhe tsſogtaliſten in den Sattel
zu verhelfen, iſt bei ihrer Einſtellung ſelbſtverſtändlich. Der ſchwer
induſtrielle Lokalanzeiger“ ſieht Herrn Severing ſchon wieder
an ſeinem alen Platze und meint, man werde dann erneut beobachten
können, daß ein Miniſterium Dominieus einem Miniſterium Severing
doch immer noch ſehr vorzuziehen ſei. Die konſervative Kreuz
zeitung“ hofft, daß das preuß ſche
feſthalten werde, nur mit Sozialdem t
eine Koalition zu bilden, nicht aber allein mit der t
Das Blatt des geiſtigen Mittelſtandes, die Tägliche Rundſchau,
erlitt vor Schmerz über Stegerwalds Rücktritt einen hyſteriſchen Wut
anfall und ſpuckt Gift und Galle gegen die Demokraten Die volks-
parteiliche Deutſche Allgemeine Zeit. ung“ bedauert ebenfalls

ialdemokratie.

derungen für die

Skegerwalds Rücktritt, gibt aber zu, daß die ſozialdemokratiſchen For

48. Jahrg.

Weiterer engliſch-ruſſtſcher Notenwechſel.

London, 3. Nov. Die britiſche Regierung hat geſtern eine langeAntwort auf die Sowjetnote, in der ſich die Bolſchewiſten bereit e
klärten, die Vorkriegsſchulden Rußlands anzuerkennen, nach Moskau
geſandt. Die vritiſche Note erſucht um Klärung zahlreicher Punkte
Die Sowjetnote nehme z. B. Bezug auf die Schulden, an denen Frank
reich außerordentlich intereſſiert ſei, erwähne aber nicht die rieſigen
Forderungen aus Staatsanleihen, an denen das engliſche Kapital in
ſehr hohem Maße beteiligt ſei.

Keine deutſchengliſchen Kreditverhandlungen.

„Berlin, 3. Nov. Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt: Der
Beſuch des Reichsbankpräſidenten Dr. Havenſtein in London bezweckte
ausſchließlich die Erörterung banktechniſcher, den Geſchäſtsverkehr der
Reichsbank mit der Bank von England betreffender Fragen. Mit
Anleihe oder Kreditverhandlungen ſtand er überhaupt nicht im Zu
e el insbeſondere hat der Reichsbankpräſtdent auch mit dem
ine ſchild keine derartigen Verhandlungen eingeleitet vder
geführt.

Der Waffenſtillſtandstag amerikaniſcher Nationalfeiertag.
Waſhington, 3. Nov. (WTB.) Der Kongreß nahm einen

Beſchluß an, wonach der Tag des Waffenſtillſtandes zum National-
feiertag erklärt wird.

Das EntenteUltimatum an Ungarn.
Paris 3. Nov. (WTB.) Der von der Botſchafterkonferenz der

ungariſchen Nationalverſammlung geſetzte Termin für die Entfernung
der Habsburger beginnt am 1. November und endet am 8. November.

Engliſch-iriſche Verhandlungen.

London, 3. Nov. (WTB.) Der e der iriſchen Konferenz
beſtehend aus Lloyd George, Chamberlain, Birkenhead und den Sinn
feiner Vertretern Griffith und Collins, hielt geſtern abend eine zwei
ſtündige Sitzung ab. Amtlich wird beſtätigt, daß Lloyd George am
Sonnabend nicht nach Waſhington abreiſt.

Neue Angriffe ungariſcher Vanden.

Wien, 3. Nov. Geſtern fanden ſtarke Angriffe ungariſcher Ban
den an der ſteiermärkiſchen Grenze ſtatt. Aus Friedberg
ſollte mit einem Laſtauto Verſtärkung herbeigeſchafft werden. Auf der
abſchüſſigen Straße ſtürzte das Auto um, wobei nenn Reichs
wehrſoldaten getötet wurden.

bürgerlichen Parteien unerfüllbar waren. Poſttive
Arbeit zu leiſten, wäre der Landtag unter ſolchen Verhältniſſen nicht
fähig geweſen. Der Rücktritt ſei das richtige Mittel geweſen. Der
ſogialdemokratiſche „Vorw ärts“ erklärt, nicht dieg Sozialdemokratie
habe das Kabinett geſtürzt, es ſei in ſich ſelbſt zuſammengebrochen.
Die Bildung einer anderen Regierung als eines Übergangsmintſterinmsſei wahrſcheinlich unmöglich. Freilich wiſſe man dann nicht, wie lange

der Ubergang dauere und wohin er führe. Ganz ungetrübte Genug
tuung empfindet nur die unabhängige „Frei heit während die kom
müniſtiſche „Rote Fahne“ wie üblich Stinnes vor den Toren!“
ſchreit. Kbrigens gibt auch die Tägliche Rundſchau“ in der
Abendausgabe zu, daß die ſozialdemokratiſchen Forderungen für die
Demokraten unerträglich waren. Die demokratiſche Berliner
Preſſe iſt von einer erfreulichen Einmütigkeit in der Beurteilung
der Sachlage. Sie erklärt, daß der Grund für den Entſchluß der De
mokraten die Erkenntnis unabweisbarer al Notwendigkeit war
und billigt ihren Schritt. Auch die demokratiſche Preſſe Breslans
begrüßt ihn. Die Breslauer Zeitung nennt die Demokraten
Bäahnbrecher der großen Koalition. Auch die Frankfurter Zei
tung“ hält ihre Genugtuung und Billigung des demokratiſchen Ver
haltens nicht zurück.

Erhöhung der Kohlenſteuer?
Eſſſen, 3. Nov. Wie wir hören, ſoll bei der Reichsregierung

der Plan beſtehen, die Kohlenſteuer weiter auf 40 Prozent
zu erhöhen. Bisher hatte, ſeitdem die Kohlenſteuer beſteht, alſo
ſeit 1917, die Steuer unverändert 20 Prozent betragen. Jm Frühjahr
dieſes Jahres war dann eine weitere Steigerung um 5-10 Prozent
geplant, doch haben ſich die Erwägungen ſolange hingezogen, daß erſt
jeht die Sache mit einer Steigerung auf 40 Proz. ſpruchreif werden ſoll.

Die Gteuervorlagen im Reichstag.
Berlin, 3. Nov. Jm Reichstag wird der Ernährungsminiſter

Hermes, der mit der Führung der Geſchäfte des Reichsfinanzminiſters
beauftragt iſt, heute die Steuervorlagen begründen. Die General
debatte wird darüber aller Vorausſicht nach den Freitag und Sonn
abend dauern.

Franzöſiſche Hetze gegen die Reichswehr.

Eine Entdeckung des Herrn Leſevre.

Aus Paris wird gemeldet:
Der frühere Kriegsminiſter André fèvre hat nunmehr einen

Beweis dafür entdeckt, daß Deutſchland für den „Revanche-
krieg“ rüſtet. Den Zeugen, den er für die Behauptung aufſtellt,
wird, nach ſeiner Anſicht, die deutſche Regierung nicht verleugnen
können. „Der General v. Seeckt geſteht“ iſt der Titel in fetten
Buchſtaben in einem Artikel des „Journals“ zu leſen, der ein Dokument
von angeblich „ungeheurer Wichtigkeit“ behandelt, nämlich die für die
Reichswehr herausgegebene neue Felddien ſtordnung. Für
dieſes Buch hat General v. Seeckt das Vorwort geſchrieben. Jn dieſem
Vorwort iſt der Satz zu leſen, den Herr Lefèvre als „das Geſtändnis“
betrachtet. Dieſer Satz laute: „Die Felddienſtordnung will zugrunde
legen die Beſtände, die Bewaffnung und die Ausrüſtung der modernen
Armee einer militäriſchen Großmacht, und nicht nur die deutſche Armee
von hunderttauſend Mann, die wir nach dem Friedensvertrag haben
dürfen.“ Zu dieſer deutlich bezeichneten Fiktion äußert Herr Lefevre,
daß Gefahr im Verzuge ſei. Er bedauert die Leute in Frankreich, die
mit einem chloroſormierten Wattebauſch unter der Naſe herumgingen
(D, um hur nichts von Gefahren hören und ſehen zu müſſen. Wenn
die Optimiſten immer wiederholten, daß in Deutſchland weder Menſchen
noch Material vorhanden ſeien, dann ſei das ein Jrrtum. Wenn es
raſch losgehen ſolle, ſeien genügend Männer da, die ihre Ausbildung

Le



im letzten Kriege erhalten hätten; dauere es noch etwas länger, dann
werde die von Herrn Diem ausgebildete Schar der Spor
nötige Material ſtellen. Die Geſchütze und ſonſtige K naſchinen
bringe die großartige deutſche Technik, die ſich im Nu auf Kriegsarbeit
umſtellen könne, in kurzer Zeit fertig. Deshalb freut ſich Herr Lefevre,
daß wenigſtens mit der Zerſtörung der Deutſchen Werke ein Anfang
gemacht werden ſoll.

In dem vom t. September 1921 datierten, vom General v. Seeckt
verfaßten Vorwort heißt es:

Die Vorſchrift nimmt Stärke, Bewaäffnung und Ausrüſtung
des Heeres einer neugzeitlichen militäriſchen Großmacht als Grund
lage an, nicht nur das nach dem Friedensvertrag gebildete deutſche
100 000- Mann Heer.“

Daß damit nur geſagt werden ſoll, die Reichswehr müſſe in ihrer
militäriſchen Tüchtigkeit größeren modernen Heeren gleichen,
und daß nicht geſagt werden ſoll, ihre „Stärke, Bewaffnung und Aus
rüſtung“ müßten über die im Friedensvertrag angezeichneten Grenzen
hinaus vermehrt werden, iſt völlig klar. Herr Lefebre weiß das auch
ganz genau, aber da er keine Gelegenheit verſäumt, um gegen Deutſch
land die öffentliche Meinung und die Politiker aufzureizen, ſo entſtellt
er abſichtlich den Sinn jenes Satzes Unmittelbar hinter dem von
Herrn Lefebre zitierten Satze aber ſtehen in dem Vorwort andere
Sätze, die der ehemalige franzöſiſche Kriegsminiſter anſcheinend nicht
wiedergegeben hat. Es heißt da:

„Nur wenn wir die Erinnerung an die uns ent
zogenen Kampfmittel (Flieger, ſchwere Axtillerie, Kampfwagen
uſw. wach erhalten, werden wir Mittel und Wege finden, auch ohne
ſie den Kampf gegen einen neuzeitlich ausgerüſteten Feind zu beſtehen.
Jhr Fehlen darf nicht zur Scheu vor dem Angriff führen. Größere
Beweglichkeit, beſſere Ausbildung, Gewandtheit in der Gelände
ausnutzung, häufige Zuhilfenahme der Nacht, bieten teilweiſen Erſatz.“

Hier wird alſo mit aller Deutlichkeit ausgeſprochen, daß die Reichs
wehr nicht die „Stärke, Bewaffnung und Ausrüſtung einer neuzeit
lichen militäriſchen Großmacht“ erlangen könne was übrigens ſelbſt
verſtändlich iſt. Wenn Herr Lefèvre, wie es ſcheint, dieſe Sätze unter
chlagen hat, ſo hat er eine ganz gewöhnliche Fälſchung

begangen

Noch nicht genug entwaffnet?
Paris 8. Nov. Echo de Paris meldet, daß General Nollet

erneut nach Paris zur Berichterſtattung über die deutſche Entwaffnung
bernfen würde. Der Votſchafterrat habe neue Beanſtandungen wegen
der Entwaffnung in Deutſchland zu machen.

Hie Zerſtörung der deutſchen Werke.
Berlin, 8. Nov. Uber den Jnhalt der deutſchen Note be

züglich der Deutſchen Werke, die in den nächſten Tagen abgehen
wird, wird aus Parlamentskreiſen bekannt, daß die deutſche Regierung
in ihrem Schreiben gegen das Vorgehen der Entente in dieſer An
gelegenheit nicht nur Proteſt erheben, ſondern auch wahrſcheinlich er
klären wird, daß die Ententeforderungen gegen den Verſailler
Vertrag verſtoßen. Außerdem wird in der Note noch auf die

ungeheuren Schädigungen der deutſchen Wirtſchaft hingewieſen werden,
die eine Erfüllung des Verlangens der Alliierten mit ſich bringen
würde. Gleich der Betriebsverſammlung des Werkes Wolfgang in
Hanan hat jetzt übrigens auch eine Verſammlung des Zentralbetriebs
rates der Werke Spandau und Haſelhorſt den Beſchluß gefaßt,
den Anordnungen der Jnteralliierten Militärkommiſſion nicht Folge
zu leiſten. Es wird in dieſem Beſchluß erklärt, die Lammesgeduld der
Arbeiter der Deutſchen Werke ſei zu Ende. Der Generaldirektion und
den Werkdirektionen wird gleichzeitig verſichert, daß die geſamte
Arbeiterſchaft, gleichviel welcher politiſchen Richtung ſie an
gehört, geſchloſſen hinter ihnen ſtehe, um den Vorſtoß der Jnteralliierten
Militärkommiſſion abzuwehren

gie Angeſtellten der deutſchen Werke wehren ſich.

Aus Berlin wird gemeldet: Die am Miltwoch im ehemaligen
Herrenhauſe verſammelten Angeſtellten der Hauptverwäl-
kung der Deutſchen Werke haben zu der Bedrohung der Werke
durch die neuen Ententemaßnahmen einſtimmig folgende Entſchlie-
ß ung gefaßt:

Die An e der Se Werke hat ſeit Gründung der
irma die glichkeit gehabt, den Umſtellungsprozeß von der Kriegs

duſtrie auf die Friedenswirtſchaft aufs gengueſte zu verfolgen. Mit
ilfe der Direktion, der Angeſtellten und Arbeiterſchaft und durch deren
nmütiges Zuſammenarbeiten iſt es möglich geweſen, aus Betrieben,

die früher nur für Zerſtörungszwecke gearbeitet haben, Betriebe zu
We die dem Wiederaufbau, dem Handel und der

erſtändigung dienen. Die Maßnahmen der Entente, die durch
nichts begründet ſind, ſind geeignet, dieſem aufblühenden Unternehmen
den Todesſtoß zu verſetzen. Das Vorgehen der Entente hat zur Folge,
daß viele Tauſende und Abertauſende von Angeſtellten und Arbeiterne nur aus der ihnen liebgewordenen Beſchäſtigung herausgeriſſen

werden, ſondern daß ſie ihre Arbeit verlieren und mit ihren Fa
milien, ihren Eltern, Frauen und Kindern dem Stagt zur Laſt fallen
und der Not und der Verzweiflung preisgegeben werden. Die Forde
rungen der Entente haben aber weiter zur Folge, daß die Zahlungs-nnfa igkeit Deutſchlands immer größer wird und daß die Möglichkeit

der Exrfüllung der eingegangenen Verpflichtungen, die von der Regie
run e kren und redlich gehalten wurden, immer geringer werdenn Die Angeſtellten der Deutſchen Werke erblicken in dem Vorgehen

Entente einen ſyſtematiſchen Feldzug der franzöſien Militärpartei, der darauf hinausläuft, Deutſchland und
ſein Volk zu vernichten und auszurotten. Die Angeſtellten prote
tieren mit aller Schärfe und Entſchiedenheit gegen ein der
artiges Vorgehen, das durch nichts begründet iſt und lediglich den
Zweck verfolgt die deutſche Jnduſtrie und ſpeziell die Deutſ hen Werke,
die als ſozialiſierte. Betriebe eine Vorſtufe für eine neue Wirtſchafts
ordnung darſtellen, aus dem Wirtſchaftsprozeß auszuſchalten und zu
vernichten. Die Angeſtellten verlangen vom Betriebsrat, daß er beim
Vorſtand der Hauptverwaltung vorſtellig wird. Er möge nichts unter
laſſen im Widerſtand gegen die Forderungen der En-
ten te. Sie ſind bereit, den Vorſtand in ſeinen Maßnahmen in jeder
Weiſe voll zu unterſtützen. Wir bitten ſerner die anweſenden Gewerk

ſchaftsvertreter, dieſe unſere Stellungnahme der öffentlichen Meinung
zu unterbreiten und bei den beteiligten Negierungsſtellen nachdrücklichſt
daſür einzutreten, daß nichts unverſucht gelgſſen wird, um ein der
artiges Vorgehen, wie es die Ententekommiſſion jetzt plant, ein für
allemal unmöglich zu machen.

Jm Reichswirtſchaftsrat
haben die dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbunde angehörenden
Mitglieder des Reichswirtſchaftsrätes Baltruſch, Kreil und Genoſſen
den Ankrag eingebvacht, die zerſtörenden Maßnahmen der Entente in
dent utſchen Werken zum Gegenſſtande einer Beratung im Plenum
des 9 irtſchaftsrates zu machen. Da die nächſte Plenarſitzungberei u Donnerstag ſtattſindet, wird der Antrag vorausſichtlich eine
baldige Behandlung erfahren

u eDeutſche und franzöſtſche Techniker vereinigen ſich

Zum Wiederauſbau.
Paris, 3. Nov. Der franzöſiſche Miniſter für die befreiten Ge

biete Loucheur empfing geſtern eine Abordnung die aus Vertretern
der franzöſiſchen Gewerkſchaft der Techniker und der deutſchen Ge
werkſchaft der Jngenienre beſtand. Ferner waren deutſche
Arbeiter vertreter anweſend, darunter die Abgebrduneten Silber
ſchmidt und Soſſenbach. Der franzöſiſche Generalſekretär der Gewerk
ſchaft Marcel Laurent legte dar, daß zwiſchen den deutſchen und den
franzöſiſchen Vertretern ein Abkommen wegen des Wieder
gufbanes von elf Gemeinden in der Gegend von Chaulnes
im Somme Gebiet getroffen ſei. Man iſt übereingekommen, ſich dabei
der Beſtimmingen des Wiesbadener Abkommens zu bedienen. Loucheur
nahm von dieſen Erklärungen Kenntnis und vereinbarte mit der Ab
ordnung eine neue Zuſammenkunft für nächſten Montag, um die Be
dingungen für die praktiſche Durchführung dieſes Projektes zu prüfen.

Hie Kreditaktion und die Jnduftrie.
Berlin Nov. Auf der Tagung des Reichs verbandes

der deutſchen Jnduſtrie, die am 4. und 5. November über den
Deviſenkredit für das Reich entſcheiden ſoll, wird neben dem bekannten
Entwurf Hachenburg, der eine Kreditvereinigung und eine Bürgſchaft
des Betriebsvermögens der Gewerbe, der land und forſtwirtſchaftlichen
Grundſtücke und der zur Vermietung ſtehenden Gebäude vorſieht, ein
vom Arbeitsausſchuß des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie
gausgearbeiteter Entwurf beraten werden Es iſt, wie eine Korreſpon
denz erklärt, ſicher anzunehmen, daß in der einen oder anderen Form
die Zuſtimmung des Reichsverbandes erfolgt. Fraglich aber erſcheint
immer noch, wie ſich das Ausland zu der Anleihefrage u ob und
in welcher Höhe es die nachgeſuchte Anleihe gewähren wird. Gedacht
war an eine Milliarde Dollar. Man fürchtet heute, daß man ſich mit
der Hälfte begnügen muß. Aber ſchon die e von 500 Mil
lonen Dollar würde einen erheblichen Einfluß auf den Kurs der Reichs
mark haben. Die Kredikaktion der deutſchen Jnduſtrie und der Ent
wurf Hachenburg werden übrigens auch den Mittelpunkt der Ausſprache
in der nächſten Vollſitzung des Reichswirtſchaftsrats bilden, die morgen
ſtattfindet, und auf deren Tagesordnung die Hauptausſprache über die
Steuergeſetzentwürfe und über die Kreditaktion ſteht.

tHr. Gimons über das Wiesbadener Abkommen,

Berlin, 3. Nov. Der frühere Reichsminiſter des Auswärtigen
Dr. Simon s, erörtert in der ſheben erſchienenen Nummer der „Deut
ſchen Juriſtenzeitung“ das Wiesbadener Abkommen unker den
Geſichtspunkt des Friedensvertrages. Er hebt eine Reihe von Be
denken hervor. kommt aber dochszu dem Ergebnis, daß eine Ablehnung
ausgeſchloſſen ſei.

Dabet, erörtert er auch die Frage, ob das Abkommen nicht der
Zuſtimmung der geſetzgebenden Körperſchaften Deutſchlands bedarf
Für Frankreich ſtelle es im weſentlichen nur Rechte dar, die ihm die
Durchführung des Friedens von Verſailles erleichtern. „Dagegen
bringt es für Deutſchland“, ſo heißt es weiter, „eine Ausdehnung der
Sachkeiſtungspflicht, ohne ſeine Geldleiſtungspflicht entſprechend zu
mindern Da der Friedensvertrag zum Geſetz geworden iſt würde
eine ihn überſteigende Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft an ſich nur
im Wege der Geſetzgebung auferlegt werden können. Wie bekannt
geworden iſt, hat indeſſen der Reichsjuſtizminiſter in dem von ihm
eingeholten Gutachten die Rechtsverbindlichkeit und Verfügungs-
mäßigleit der Verordnung bejaht. Jch möchte annehmen, daß er die
Zuſtändigkeit der Reichsregierung zum Abſchluß des Wiesbadener
Abkommens aus den Vollmachten herleitet, die ihr durch das Aus
führungsgeſetz zum Friedensvertrag erteilt ſind.

Jn jedem Falle kommt Simons zu dem Schluſſe, daß der Reichstag
dem Abkommen keines falls die Genehmigung verwei
gern kann.

Ehrung unſerer Gefallenen.
Zum Gedächtnis der in franzöſiſcher Erde ruhenden deutſchen

Krieger legte der deutſche Botſchafter Dr. Maher am Mittwoch auf dem
Pariſer Friedhof Jorh, wo etwa hundert deutſche Krieger
beerdigt ſind, in Gegenwart der Mitglieder der deutſchen Botſchaft und
der übrigen deutſchen Stellen in Paris einen Kranz nieder.

Vorſſtzende der ſnterngtionglen Kommiſſion
für Merſchleſten.

Oppeln, 3. Nov. Der franzöſiſche Generallonſul und Stellver
treter des Genergle Le Nond, Poncet, iſt vom Oberſten Rat zum
Vorſitzenden der auf 15 Jahre ſür das oberſchleſiſche Induſtriegebiet
einzurichtenden Inkernatirnglen Kommiſſion ernannt worden. Der
Vorſitzende der oberſechleſiſchen Grenzfeſtſetzungskommiſſion, General
Duboſt, iſt jetzt hier eingetroffen. Die Grenzfeſtſetzungskommiſſion
trat bereits zuſammen.

Die letzte Oberſchleſten Note der Botſchaſterkonferenz auch Pulen
Rherreicht.

Berlin, 3, Nov. Das W. verbreitet: Wie zur Kenntnis
der deutſchen Regierung gekommen iſt, hat die Bolſchafterkonferenz an
die polniſche Regierung eine gleiche Note über die Ge
fahren des Eintritts Landfremder nach Oberſchleſten gerichtet wie die,
die dem deutſchen Botſchafter in Paris überreicht worden iſt.

Das franzöſiſche Gewaltregiment in Oberſchleſien.
Gleiwiß, 8 Nov. Geſtern abend gegen 8 Uhr erſchienen plöt-

lich in der Lohmelerſtraße franzöſiſche Soldaten, die die Zugänge zum
evangeliſchen Vereinshauſe abſperrkten. Es wurde eine Durchſuchung
der Räume des Vereinshauſes vorgenommen. Die an einem Ubungs-
abende teilnehmenden Leute ehemalige Kriegstellnehmer und frühere

der Lehensmitte

Dresden, 3. Nov.

e der Miltelſchuten, etwa 60 an der Zahl, wurden verhaftet
und nach der Franzoſenkaſerne gebracht.

Kundgebung der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft

Dieſchriſtlichen Gewerkſchaften fordern von den Polen
Bürgſchaften für die Arbeitervrechte.

Oppeln, 8. Nov. Auf Einladung des Ortskartells Gleiwitz
hatte ſich geſtern eine große Anzahl Vertreter chriſtlicher Gewerkſchaften
Dberſchleſtens in Stadtagrteſtſagl verſammelt, um einen Vortrag des
Reichstagsabgeordneten Ehrhardt über die gegenwärtige und zu
künftige Lage anzuhören. Der Redner Ahrte u. a. aus: Bei der Ab
ſtimmung hat auch eine Anzahl voberſchleſiſcher Arbeiter für Polen ge
ſtimmt, ohne ſich klar darüber geweſen zu ſein, was ſie taten. Sie
glaubten den Verſprechungen, die ihnen von Korfanty und ſeinen pol
niſchen Agitatoren gemacht wurden. Unſere Aufgabe, unſere Sorge
müßt ſein, dafür einzutreten, daß die ausgeſtellten Wechſel
jetzt auch zur Einlöſung kommen. Wenn auf deutſcher Seite
ſo hätte gearbeitet werden können, wie die Polen gearbeitet haben, ſo
wäre zweifellos für Deutſchland ein weitaus günſtigeres Abſtimmungs
ergebnis herausgekvmmen. Es braucht nur daran erinnert zu werden,
daß in den Kreiſen Pleß und Rybnik und in den anderen Grenzge
bieten eine deutſche Propaganda faſt unmöglich war. Das Ergebnis
der Entſcheidung iſt ein verſtümmeltes Wirtſchaftsgebiet Oberſchleſien.
Die e über Oberſchleſien müſſen wir auch vom Standpunkte
er n verſorgung bedauern und verurteilen. Sobald die po

litiſche Grenze mit den Beſtimmungen über den freien Warenverkehr,
Beibehaltung der deutſchen Währung, Beibehaltung des Eiſenbahn
ſyſtems uſw. in Kraft treten wird, v ird ſich das Schieber und Wucher
tum um Miſlivnen bereichern. Mühelos werden Leute, die nicht gewillt
ſind, produktive Arbeit zu leiſten, von dem Ergebnis der Arbeit anderer
ein Schlemmerleben führen. Die Koſten für die Verſchwendung dieſer
Drohnen werden die breiten Maſſen in Deutſchland und Polen zu
tragen haben. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Exiſtenz der
ſozialen Verſſcherung, der Gewerlſſchaften an und für ſich und der Be
triebsräterinrichtung, des Schlichtungsweſens und anderer Errungen
ſchaften der Arbeiterbewegung trotz der papiernen Zuſicherung ver
nichtet werden. Aus dieſen und anderen Erwägungen iſt unſere
erſte Forderung die, maßgebenden Einfluß auf dieGeſtaltung des Wirtſchafksabkommens zu erhalten.
Es muß Sorge getragen werden, daß Bürgſchaften für die Ar
beiterrechte geſchaffen werden. Es iſt wohl möglich, durch eine
Grenze ein Gebiet zu zerreißen, möglich iſt es aher nicht, uns von
den deutſchen Brüdern zu trennen. So bedeutet auch die
jetzige Entſcheidung nur eine Epiſode in der Weltgeſchichte. Uns
bleibt die Hoffnung auf eine Wiedervereinigung.

Politiſche Keberſicht.

Zum Ende der Habsburger.

Ungarn ſoll ſich beeilen.
Paris, 3. Nov. Die Botſchafterkonferenz beſchloß, Ungarn um

ſchleunige Grklärung der Abſeh ung der ganzen Dynaſtie Habs
burg zu erſuchen, Um die Kleine Enkente zu beruhigen und deren De
mobilmachung zu ermöglichen.

Ungarn will die Beſchlüſſe durchführen,.
Prag, 3. Nov. Die unggriſche Regierung hat der tſchechoſlowa

liſchen Regierung offiziell mitgeteilt, daß ſie glle Beſchlüſſe durchführen
r welche ihr von den Regierungen der Großmächte vorgelegt
werden.

Das Ende der Herrſcherrechte der Habsburger.
Wien 3. Nov. Der von der ungariſchen Regierung heute einzu

bringende Geſetzenkwurf ſpricht aus, daß die Herrſcherrechte
Karls agufgehört haben und die prag matiſche Sankltion
erloſchen ſei, wodurch das Recht der freien Königswahl
wieder der ungariſchen Nation anheimfalle. Dieſe hält die überlieferte
Stagtsform des Künigtums unverändert gaufrecht, verſchiebt
gber die Beſetzung des Thrones auf eine ſpätere Zeit und weiſt die
Regierung an, zu geeigneter Zeit Vorſchläge zu machen. Von radikaler
Seite wird der Notionglverſammlung der Antrag vorgelegt werden,
daß an Stelle der Regierungsvorlage die 1848 von Ludwig Koſſuth
verlangte Entthronungserklärung dem Geſetze noch einver
leibt wird

S

Hlutige Moblmochung in Eger.
Plauen, 3. Nov. Wie hier bekannt wird, kam es anläßlich von

Pferdemuſterungen in Eger zu blutigen Ausſchreitun-
gen. denen 40 Tode und 80 Verwundete zum Opfer gefallen
ſein ſollen. Die zur Pferdemuſterung nach Eger gekommene Prager
Kädtiſeche Militgrabteilung bezahlte die angebrtenen Pferde anſtatt mit
Bargeld mit Anweiſungen guf die Stenerbehörde. Die Bantern ge
rieten hierüber in große Aufregung und nahmen gegen das Militär
Stellung, das kurzerhand anf ſie ſeuerte. Die Verbreitung dieſer
Nachricht iſt in Böhmen ſtrengſtens verboten.

Heutſchland.
Die neue Beſoldungs ordnung im Reichsrat.

Wie die Blötter hören, iſt die neue Beſoldungsordnung dem zu
ſtändigen Ausſchuß des Reichsrates zugegangen. Das Plenum
wird ſich am nächſten Montag mit der Angelegenheit beſchäſtigen.

Peſtehen Gehelmorganlſationen in Gachlen?

Der ſächſiſche Landtag trat geſtern
nachmittag zur Winterſeſſton zuſammen. Der Präſident gedachte ein
leitend der widerrechtlichen Zerreißung Oberſchleſtens. Mit dem Aus
druck der Sympathlen für die Oberſchleſter verband der Präſident den
der Hoffnung auf eine baldige Reviſion des Verfgiller und Genſer Dik
tates. Anſchließend gab der Miniſter des Jnnern eine Erklä
rung ab über die Gehetmorganiſationen in Sachſen. Die
geſamte Organiſgtion der vom Neichepräſtdenten verbotenen Organiſa
tion Eſcherich ſei in Sachſen auf die Brüder vom Stein über
gegangen. Geldgeber ſelten die Finanzausſchüſſe der ſächſiſchen Jn
duſtrie. Mehrere Waffenlager wurden beſchlagnahmt. Jedenfalls be
ſtehe eine geſchloſſene Organifation der Konterrevo-
luttion in Sachſen. Das Polizeiamt Leipzig ſei mit der Auf
löſung des Vereins beguſtragt. Die Schuldigen würden beſtraft werden.

e W e e ern T h
e

Sich ſelbſt getreu.
Roman von Gerhard von Amyntor.

18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Das muß wahr ſein“, fiel Peter zuſtimmend ein „Sie hätten js

ebenſo gut das Geld für ſich behalten und auf die Geſundheit von uns
beiden vertrinken können. Und wenn es auch gerade kein Vermögen
iſt nun, dem geſchenkten Gaul ſieht man nicht ins Maul. Das
Erbrecht an ſich iſt ja freilich eine Ungeheuerlichkeit.“

Adolf ſchnitt jede weitere Bemerkung des Bruders
Friedrich Juſt mit ſeiner Braut bekannt machte.

Der freundliche Fremde wechſelte mit Sabine einige artige
dann grüßte er alle drei und verließ wieder die Werkſtatt.

„Du“, hob Peter an, „weißt du, es iſt eigentlich ziemlich ruppig,
daß unſer Bruder Williamn, der Herr Aſſeſſor“, nicht zu unſeren
Gunſten auf ſein Drittel an der Erbſchaft verzichtet hat

„Wie käme er denn dazu? Er iſt ebenſo arm wie wir.„Ja, er ernährt ſich er aus der Staatskrippe, und wir müſſen
uns unſer Brot mit unſerer Hände Arbeit ſauer verdienen

Ich meine auch“, warf Sabine dazwiſchen, daß ſo ein Herr im
W egene es nicht nötig hätte. mit ſeinen armen Brüdern, die ſich
vo placken müſſen, zu teilen.n gſt du auch an wandte ſich Adolf in freundlicher Drohung
an ſeine Braut. Kinder redet doch nicht ſolchen Unſinn! Meint Jhr
n einem Mini un werde nicht gearbeitet, ſondern nur Skat
geſpielt und Kegel geſchobenW „Na, na, es iſt ja ſchon gut“, beſe e Peter den ſcheinbar Er
zürnten, den er heute in möglichſt guter Laune erhalten wollte. Du
verteidigſt halt immer die Bourgeois, ſie werden dich noch einmal zum
Kommerzienrat ernennen.“

Nachdem Peter ſeinen Bruder auf di hattedaß Sabine, die inzwiſchen ein Licht an et hatte, um die Werk
ſtatt aufzuräumen, nichts von ſeinen Worten hören konnte, flüſterte
er ihm die dringende Bitte ins Ohr „Sei lieb, Bruder, und pumpe

ab, indem er

Worte

ite genommen hatte, ſo

mir von deinem Teil noch fünfzig Mark, ich muß mir einen Spar
fonds anlegen; wie ich vermute, werden wir Maurer binnen acht
Tagen den Ausſtand beginnen.

Ihr ſeid doch merkwürdige Menſchen“ ſchmollte der andere, aber
ſchon hatte er die Rechte in ſeine Weſtentaſche geſenkt und holte die
gewünſchte Banknote hervor; er konnte dem innig geliebten Bruder
nun einmal nichts abſchlagen. „Ha nimm, und wegen der Rückgabe
nach dir keine Sorge; das Geld iſt ja ſo gut wie gefunden.

T Was habt Jhr da? fragte Sabine, die die Heimlichkeiten der
Brüder bemerkt hatte und näher trat.

Peter ſteckte den verräteriſchen Schein ſchnell zu ſich und lachte
„Jch erzähle meinem Bruder eben, wie du mich vorhin mit ihm ver

wechſelt haſt.“ e„Ach, das Plappermaul!“ zürnte Sabine, und ein jähes Erröten
lief über ihr reiz s Geſichtchen, „ich konnte nicht daäfür, Adolf
ich dachte nicht anders, als du ſtändeſt an der Drehbank.“

Was iſt denn dabei beruhigte ſte der Bräutigam, auch unſere
Pflegemutter hat uns oft genug verwechſelt. Du haſt ihm wohl einen
zärklichen Willkommenkuß gegeben, he?“

Freilich hat ſie das!“ plahle Peter beluſtigt heraus, „und weißt
du, Abolſ, ich habe gang ſtill gehalten hi, hi, hil

Kann dir s gar nicht verdenken. Damit du übrigens ſiehſt, daß
ich deshalb nicht zürne, ſo gib ihe zum Abſchied den Kuß zurück

Das ſoll ein Wort ſein!“ jauchzte Peter und ehe Sabine ſich
deſſen verſah, hatte er ihr einen Kuß geraubt und ſtürmte mit über
mütig lautem Lachen zur Tür hinaus

A. Kapitel.
„Nun, meine Herren, ſeien Sie mir noch einmal herzlich will

kommen; ich danke Jhnen, daß Sie meiner Einladung ſo freundlich
gefolgt ſind.

Der vor kurzem erſt zum
Herr von Tollen ſa
Peray gefülltes Glas

Rittmeiſter und Schwadronschef be
es feſerlich, indem er ſein mit perlen
erhob, ſich gegen ſeine Gäſte an der

ch verneigte und dann das Glas in einem Zuge leerte.
Es war in einem der kleinen Säle des Kaiſerhofes. Der neu er

nannte Rittmeiſter gab dort ſeinen Freunden und Bekannken vom

Zivil ein Feſteſſen, e et ſchon am Tage vorher im Kreiſe der
Regimentskameraden im Kaſino ſeine Beförderung gebührend gefeiert
hatte. Unter den Gäſten befanden ſich auch der Freiherr von Brank,
der Leutnant von Gotenberg, der zwar ſchon geſtern im Kaſino mit
gefeiert hatte, aber als Jntimus des Feſtgebers auch im Katiſerhof
bei der Begießung der beiden Sterne nicht fehlen durfte, ferner der
Maler Völker und William Tell, der ſeinerſeits vor kurzem den
Sprung vom Aſſeſſor zum Staatsanwalt ebenfalls glücklich ausge
führt hatte.

„Aber Tollen“, ſagte im Laufe der Unterhaltung der Freiherr, der
zur Ehre des Tages im Fracke ſteckte und unter ſeinem Johanniter-
kreuze einen fremdherrlichen Orden an feuerrotem Bande um den
Hals hängen hate, „warum dulden Sie dieſen franzöſiſchen Unfug?“
Er hielt die Tiſchkarte näher an ſeine Augen und las: Chaud-froid
de Suprèmes de gelinotte flanguées de caiſles J a Lucullus
Mich ſoll der Teufel holen, wenn ich genau weiß, was das bedeutet
auch möchte ich nicht gerade eine Wette auf die ganz einwandfreie
Orthographie dieſes Küchenfranzöſiſch halten.“

„Drücken Sie nachſichtigſt ein Auge zu, Herr von Brank“, er
widerte der Gaſtgeber, „es iſt nicht meine Schuld ich habe vergeſſen,

einen deutſchen Küchenzettel zudbeſtellen.“
„Wenn er Major wird, muß er es nachholen!“ rief Gotenberg, der

eben eine Wachtel, die wie eine Nachbildung aus Schokolade ausſah,
auf ſeinem Teller zerlegte „dann gibt er uns ein deutſches Eſſen und
deutſchen Schaumwein, heute, ſehe ich, läßt er in leichtſinniger Weiſe
auffahren.“

„Das alte Vorurteil der Deutſchen“, bemerkte Tell, wenn ſie
etwas ganz beſonderes zum beſten geben wollen, dann holen ſie es aus

der Fremde v„Jhr Wort in Ehren, Herr Staatsanwalt“, wandte der Maler
Völker ein, „ob aber unſere deutſchen Schaumweine immer auf der
Höhe der franzöſiſchen ſtehen, das iſt denn doch ſo ne Sache.

Sie ſind nicht ſchlechter als die franzöſiſchen in derſelben Preis
lage entgegnete Tell „Warum ſollen wir denn die Speſen und den
Zoll für den importierten Champagner immer noch beſonders be
zahlen Wahrlich, wir werden nie klug.“ Fortſetzung folgt.
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Merſeburg und Amgegend.
3. November.

Beſtimmungen über das Verſammlungsrecht.

Nach den zurzeit beſtehenden Beſtimmungen haben alle Deutſchen
das Recht ſich friedlich und unbewafſnet zu verſammeln (Art. 128 der
Reichsverfaſſung Alle Verſammlungen, Vereinigungen, Aufzüge und
Kundgebungen ſind weder polizeilich anmelde- noch genehmigungs-
pflichtig. Ein Verbot iſt, außer gemäß Artikel 128 der Reichsver-
r (unmittelbare Gefahr für die öffentliche Sicherheit), nach 88
er Verordnung des Reichspräſidenten dom 28. September 1921 nur

zuläſſig, wenn die Beſorgnis begründet iſt, daß in den Verſammlungen
Exrörterungen ſtattfinden, die zur gewaltſamen Anderung oder Be
ſeitigung der republikaniſch- demokratiſchen Verfaſſung vder verfaſſungs-
mäßiger Einrichtungen des Reiches oder eines ſeiner Länder, zu Ge
walttaten gegen Perſonen des öffentlichen Lebens, zum Ungehorſam
gegen Geſehe oder rechtsgültige Verordnungen oder gegen die innerha
ihrer Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen der verfaſſungsmäßigen
Behörden aufreizen, ſolche Handlungen billigen oder verherrlichen oder
die verfaſſungsmäßigen Organe und Einrichtungen des Skaates in
einer den inneren Frieden des Staates gefährdenden Weiſe verächtlich
machen. Zuſtändig für das Verbot ſind die Landes-
zentralbehbörden oder die von ihnen beſtimmten Stellen

Hiernach genießen alle Veranſtaltungen, gleichgültig ob von rechts
oder links, ſofern ſie nicht gegen vorſtehende Beſtimmungen verſtoßen,
gusdrücklich den Schutz des Geſehes, Die Behörden insbeſondere
die Polizei, ſind, wie der Reichsminiſter des Jnnern im Einvernehmen
mit dem Reichsausſchuß und dem preußiſchen Miniſter des Jnnern
durch einen bereits durch die Preſſe gegangenen Erlaß vor kurzem be
ſonders zum Ausdruck gebracht haben, verpflichtet Störungen der
artiger geſetzlich zugelaſſener Veranſtaltungen unbedingt zu verhindern
Jn dem Erlaſſe heißt es weiter daß in lehter Zeit in der Umgebung
von Berlin Veranſtaltungen, die als geſchloſſene oder öffentliche von
Vereinen und Organiſationen mancher Art veranſtaltet waren, geſtört
und gewaltſam verhindert worden ſind unter dem Vorgeben, daß es ſich
um nationale „reaktionäre“ oder ähnlich bezeichnete Veranſtaltungen
handele. Ein Verbot derartiger Verſammlungen dürfe nicht davon ab
hängig gemacht werden, ob andere Kreiſe der Bevölkerung die Abſicht
hätten, die Verſammlung zu ſtören. Die Behörden haben hiernach
unparteiiſch, lediglich nach Maßgabe der oben angeführten geſetz
lichen Vorſchriften zu verfahren und alle geſetzlich zugelaſſenen Ver
anſtaltungen zu ſchützen
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Beamtenhochſchulkurſe. Kurſus 4 Der Menſch ein Zellenſtgat“
den am Freitag den 4. d. M. Näheres ſiehe Anzeige in der heutigen

eitung.
Keine Ernennung zum Rektor? Von der Regierung in

Merſeburg Abteilung für Schulweſen wird uns heute mitgeteilt,
die in der letzten Sonnabendnummer veröffentlichte Notiz betreffend
die Ernennung des neuen Rektors für die Volksſchule II ſt im me
nicht. Unſer Berichterſtatter für den die Abteilung für Schul
weſen ein „lehhaftes Jntereſſe“ bekundete, das wir nach dem allge
mein bekannten, ſelbſtverſtändlichen Grundſatz des Redaktionsgeheim
niſſes nicht befriedigen konnten war uns ein durchaus vertrauens
würdiger, erprobter Gewährsmann.

Wann wird die Ortsgeſprächsgebühr von 25 berechnet und
wann nicht Nach der neuen Fernſprechordnung iſt die Ortsgeſprächs
gebühr von 25 fällig, wenn der Anſchluß des Anrufenden mit der
verlangten Hauptſtelle verbunden iſt und dieſe oder eine daran an
geſchloſſene Nebenſtelle den Anruf beantwortet hat. Solange ſich der
gewünſchte Teilnehmer noch nicht gemeldet hat, wird die Gebühr alſo
nicht berechnet. Jſt der Teilnehmer an eine Hauszentrale angeſchloſſen,
z. B. innerhalb eines großen Geſchäftshauſes, und antwortet er hier
auf Anruf ſeitens ſeiner eigenen Zentrale nicht, ſo iſt die Geſprächs
gebühr fällig. Meldet ſich ein angerufener Teilnehmer und ſtellt der
anrufende feſt, daß es ſich um eine falſche Verbindung handelt, ſo muß
er ſeinem Amte durch das ſogenannte Flackerzeichen (dreimgliges
langſam es Niederdrücken der beweglichen Gabel bei Tiſchgehäuſen

oder des beweglichen Hakens bei Wandgehäuſen) zu erkennen geben,
daß etwas bei ihm nicht in Ordnung ſei und der Beamtin den Sach
verhalt zur Berichtigung der Gebührenliſte mitteilen. Ebenſo hat er
ſich bei Unterbrechungen oder ſogenannten Doppelverbindungen zu verhalten. Die Anwendung des Flackerzeichens in den tinten
en iſt unvermeidlich, wenn ſich der anrufende Teilnehmer vor einer

ehranrechnung von Geſprächsgebühren ſchützen will. Die Orts-
eſprächsgebühr wird nicht berechnet bei Verbindungen, die nicht zu
tandekommen, weil die angerufene Sprechſtelle nicht antwortet oder
beſetzt iſt. Sie wird auch nicht berechnet, wenn die Verbindung aus
anderen Gründen (Betriebsſtörung, Sperre, längere Abweſenheit des
angerufenen Teilnehmers vom Ort) nicht hergeſtellt werden kann.
Ebenſowenig ſind alle Anmeldungen von Ferngeſprächen, ſowie Ge
ſpräche der Teilnehmer mit Betriebsſtellen des Amtes (Störungs-, Aus
kunfts, Beſchwerde- und Aufſichtsſtelle) in Angelegenheiten des Fern
ſprechbetriebes nicht gebührenpflichtig.

Der Verein zur Hebung der en hielt am Mittwoch
abend im Neuen Schützenhaus ſeine Mopnatsverſammlung ab. Der
Vorſitzende, Herr Weilepp, eröffnete dieſelbe und ſprach ſeine
Freude über den zahlreichen Beſuch aus. Vor der Aufnahme der ge
ſchäftlichen Angelegenheiten gedachte der Vorſitzende mit warmen
Worten des Hinſcheidens des Bürovorſtehers Hilbert, der dem
Verein ſeit längerer Zeit angehörte und ſich ſtets als eifriges, arbeits
williges Mitglied betkätigte. Die Verſammlung ehrte das Andenken
des Verſtorbenen durch Erheben bon den Plätzen. Hierauf machte der
Vorſihende die Anweſenden mit dem Oberinſpektor Gründler-Halle bekannt, der ſich bereit erklärt hatte, über die Vorberei-
tung des Geflügels zur Ausſtellung zu ſprechen. Was
der Redner vortrug, war aus eigenen Erfahrungen geſchöpft und er
weckte darum das lebhafte Jntereſſe der Zuhörer. Zunächſt beant
wortete er die ſelbſt geſtellte Frage: Welchen Zweck haben die Aus
ſtellungen Sie ſollen ein Wettbewerb unter den Züchkern ſein und
zum Erſtreben guter Zuchtreſultate anregen, gleichzeitig aber auch
Gelegenheit geben, Vergleiche zu ziehen und die Raſſenkenntniſſe ver
allgemeinern. Die zweite Frage lautete: Welche Tiere ſind auszu
e Jn erſter Linie geſünde, vollkräftige Tiere, dann erſt kommen
Kaſſe, Figur uſw. in Betracht. Redner verbreitete ſich dann ein

gehend über einige in den Geflügelhöfen öfter vorkommende Krankheits
erſcheinungen, wie Schnupfen, Kalkbeine und gab Mittel zu ihrer Be
kämpfung an. Tiere mit Abnormitäten oder Verlehungen ſollen gleichfalls nicht ausgeſtellt werden. Für die Mitglieder iſt es jetzt Hbchſte

Zeit, durch gute e Sauberkeit auf den Zuſtand der zur Ausſteunng gelangenden Tiere einzuwirken Weiterhin gab Redner wert
volle Winke über Erzeugung eines glänzenden Geſieders, Zwangs
mauſerung, Raſſekennzeichen, Gewöhnung an den Ausſtellungskäſig,
die verſchiedenen Methoden zur Reinigung ſchmubhiger Tiere und die
Beſeitigung ſchlecht gewachſener Federn. Der Züchter darf in Bezug
guf lehteres natürlich nicht zu weit gehen, um ſich nicht des Betruges
ſchuldig zu machen. Der Vorſitzende dankte Herrn Gründler für die
lehrreichen Ausführungen und knüpfte hieran einige Mitteilungen
über die Vorbereitungen zur Ausſtellung des Vereins Aus denſelben
iſt hervorzuheben, daß Herr Erſter Bürgermeiſter Hertzog wieder
das Protektorat über die Ausſtellung übernommen und die Stadt
einen Ehrenpreis von 100 geſtiftet hat, der zur Beſchaffung eines
Werkes über Geflügelzucht verwendet werden muß. An Eingängen
legte der Vorſihende eine Einladung aus Lützen zur Bekeiligung an
einer dort im Dezember d. J. ſtattfindenden Geflügelausſtellung, ſo
wie Anmeldungen zu ſolchen aus Weißenfels, Schkeuditz und Uichte-
ritz vor. Angebote von Plakaten wurden beſprochen und darüber Be
ſchluß gefaßt. Der Provinzialverband der Geflügelzüchlervereine hält
am 21. Dezember d. J. in Halle ſeine Hauptverſammlung ab, deren
Beſuch empfohlen wurde. Die Verſicherungs Aktiengeſellſchaft Süd
deutſchland in Nürnberg macht die Mitteilung, daß ſie eine Geflügel
verſicherung gegen Raub und Seuchen eingerichtet hat und zum Ab-
ſchluß von Verträgen bereit iſt. Herr Tiefenbacher in Neuröſſen hat
eine Brutmaſchine aufgeſtellt und beabſichtigt dieſelbe im Februar 1922
in Bekrieb zu ſehen. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegen-
heiten und der Beſprechung ausgeſtellter Tiere ſchloß der Vorſihende
die Verſammlung

Muſikaliſcher Gottesdienſt in der Altenburger Kirche. Die
Feier des Kefermationsfeſtes ſoll kommenden Sonntag früh
10 Uhr in der Altenburger Kirche ein beſonders feſtliches Ge
präge erhalten dadurch, daß ſie reich muſtkaliſch ausgeſtaltet wird. Ein
Adagio für Geige, Cello und Orgel eröffnet die Feier. Chorgeſänge
werden abwechſeln mit Soloduett und Serzett. Dazwiſchen gelangen
paſſende Worte zur Verleſung. Der Geiſtliche der Gemeinde wird
eine Anſprache halten. Hoffentlich findet auch dieſer muſikaliſche
Gottesdienſt, wie die früheren, in der Gemeinde dankbare Aufnahme

Nach welcher Uhr ſoll man ſich richten
wennn man durch unſere Stadt geht und die öffentlichen Uhren ſieht.
Gewiß, Mexſeburg beſitzt eine ganze Anzahl öffentlicher Uhren, die

So fragt man ſich,

aſt alle die lobenswerte Eigenſchaft haben, „gehen“ oder beſſere h ſind, die Zeit anzugeben. Aber welche Uhr geht nun
richtig? Denn ſo viel Uhren wie es gibt, ſo verſchieden iſt auch ihre
Zeitangabe Das wäre aber gar nicht ſo bedenklich wenn nicht der
Unterſchied teilweiſe recht auffallend wäre. So weiſen beiſpielsweiſe
die Geſchwiſteruhren am Markte (Rathaus und Stadtturm) einen
Unterſchied von 4 Minuten auf. Für pflichteifrige, bürokratiſche Ge
müter vier Minuten weniger Seligkeit. Nehmen wir nun an, die
Bahnhofsuhr ginge richtig, ſo ſchlägt die Staädtturmuhr den Rekord
Und läuft 7 Minuten vorweg, während ſich die Rathausuhr mit
T Minuten begnügt. Die Domuhr dagegen träumt noch von ehemaligen
Jahrhunderten und kommt zur Jehtzeit mit 3 Minuten zu ſpät, von
der Poſtuhr ganz zu ſchweigen; denn die iſt anſcheinend einem Dauer
ſtreik zum Opfer gefallen. Auch die übrigen öffentlichen Uhren in
her Stadt gehen ihre eigenen Wege, unbekümmert um der Menſchen
Haſt und Eile. Vielleicht vereinigen ſich einmal alle dieſe Uhren zu
einem Merſeburger Gewertſchaſtsbund vereinigter öffentlicher Uhren
mit dem Recht auf Proteſtſtreik und Tariferhöhung und ſchaffen dann
eine Merſeburger Stadtzeit (die ſich aber ſicher einige Minuten hinter
dem Monde bewegen würde.

Zuckerverſorgung und Zuckerpreiſe.
Von ſachverſtändiger Seite wird uns hierzu geſchrieben Nach Auf

u der ſtaatlichen Zuckerzwangswirtſchaft zum 1. Oktober d. J.
at die Zuckerwirtſchaftsſtelle des Vereins der Deutſchen Zucker

Jnduſtrie, der Fabriken mit 97 Prozent der deutſchen Zuckererzeugung
angehören, die möglichſt gleichmäßige Verteilung des Zuckers über
nommen. Der zeitweilige Mangel an Zucker hat darin ſeinen Grund,daß durch das net widriger Umſtände die nicht voraus
geſehen werden konnten anhaltende Trockenheit und Wagenmangel
die Rübenernte ſich verzögerte und die Rohzuckerfabriken und die
e zu der in Ausſicht genommenen Zeit die Rüben und Roh
uckerverarbeitung größtenteils nicht aufnehmen konnten. Der Zucker
iesjähriger Ernte wird aber nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.

Jm Laufe des November werden aller Vorausſicht nach ſo reichliche
Zuckermengen an den Markt kommen, daß der laufende Bedarf und
war zu normalen Preiſen voll befriedigt werden kann. Für die

ongte Oktober bis Dezember iſt, bei einer Ernte von etwa 25 Mill.
Zentnern Rohzucker, ein Drittel der Jahreserzeugung für den Ver
kau freigegeben. Was den Preis betrifft, ſo hat die Zuckerwirtſchafts
ſtelle einen Großhandelspreis von 350—357 je Zentner gewöhnlichen ge
mahlenen Zucker ab Fabrik vorgeſchrieben. Damit iſt der Ausgangs
punkt für die Kleinverkaufspreiſe gegeben, die in mäßigen Grenzen ge
halten werden müſſen und jedenfalls erheblich niedriger ſein werden,
als die jetzt vielfach nete Wucherpreiſe, die zu bezahlen nach
Lage der Dinge keine Veranlaſſung vorliegt.

Uneheliche Kinder.
Wie das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt uns mitteilt, iſt die Zahl der

ren Geburten in unſerer Stadt leider im Zunehmen
egriffen.

Da unter den traurigen Verhältniſſen der Gegenwart am meiſten
die Kinder der Minderbemittelten, ganz beſonders aber die unehelichen
Kinder, zu leiden haben, ſo wendet das ſtädtiſche Jugendamt, eine Ab
teilung des Wohlfaährtsamtes, dieſen ſeine ganz beſondere Fürſorge zu,
und die Pflegeſtellen, denen die Kinder anvertraut werden, werdendauernd überwacht. Die unehelichen Kinder ſind die ärmſten unter

den Armen. Zu all den Übeln, denen ſie von der Geburt an meiſtens
ausgeſeht ſind, kommt für ſie noch der Makel der außerehelichen Ge
burt, der ihnen häufig während des ganzen Lebens anhaftet und leider
nicht ſelten zu großem Nachteil wird. Jhnen, die ja faſt niemals ein
Familienleben kennen lernen und in der Regel von Pflegemüttern in
armſeligen Verhältniſſen groß gezogen werden, möchte das Jugendamtgern noch mehr helfen, und dazu können die Einwohner Merſebures

namentlich die beſſer bemittelten, weſentlich beitragen.
Das Jugendamt bittet Familien, die uneheliche Kinder in Pflege

und Erziehung nehmen, oder, was für die Zukunft ſolcher Kinder ganz
beſonders wertvoll wäre, adoptieren möchten, ſich im Zimmer 16 des
alten Rathauſes (I. Stock) perſönlich oder auch ſchriftlich zu melden.
Dort wird zu jeder Zeit bereitwilligſt Auskunft erteilt, auch werden
ſolche Kinder nachgewieſen

Mütter unehelicher Kinder, welche letztere in gute Hände geben
möchten, wollen ſich ebenfalls im gleichen Amtszimmer melden.
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Ein Schiedsſpruch über die Höchſtarbeitszeit.
Jn der Frage der Erhöhung der Arbeitszeit iſt jetzt in Berlin

ein bedeutſamer Schiedsſpruch ergangen. Die Deutſche Filminduſtrie
hatte eine Erhöhung der Arbeitszeit auf 48 Stunden wöchent-
lich gegen bisher 46 verlangt. Da ſich e und Arbeitnehmer
darüber nicht einigen konnten, wurde ein Schiedsgericht eingeſetzt,
das jetzt ſeinen Spruch geſällt und dem Wunſche der Arbeitgeber ent
ſprechend die Arbeitszeit auf 48 Stunden erhöht hat. Jn der Begrün-
dung des Schiedsſpruches heißt es, daß die allgemeine Wirtſchaftslage
der Gegenwart es als dringendes Gebot erſcheinen laſſe, daß
die geſehliche Höchſtarbeitszeit in den Betrieben möglichſt ausgenutzt
werde. Das Schiedsgericht hat ſich bei ſeinem Spruch aber auch von
der Erwartung leiten laſſen, daß die Arbeitgeber ſich bereit finden
würden, die gewährten Zuſchläge von 20 auf 25 Prozent zu erhöhen.

c

Wetterwarte.
V. W. am 4. Nov. Wechſelnde Bewölkung, gelinde, etwas Nieder
ſchläge. 5. Nov. Etwas kälter, wolkig, zeitweiſe heiter, Regen und
Schnee.

S. Neuröſſen, 3. Nov. Eröffnung der Apotheke. Die in
dem Hauſe der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik Merſeburger Str.
Nr. 90 hier eingerichtete Avotheke iſt am 2. November eröffnet worden.

s Corbetha, 8. Nov. Über den gemeldeten Unglücksfall wird
dem W. Tabl. berichtigend mitgeteilt: Am 29. Oktober etwa 5 Uhr
abends kam der Eigentümer der verunglückten Pferde mit ſeinem Ge
ſchirr an den Eiſenbahnübergang heran, der an der Flurgrenze Schkort-
leben und Kriechau liegt und von der Bahnbude 25 aus bedient wird.
Die ne war geſchloſſen. Auf Rufe wurde ſie nicht geöffnet. Nach
einem Rütteln an der Schranke gingen die Schlagbäume hoch. Der
Wagenführer trieb die Pferde, die er, neben dem Wagen gehend, an den
e hatte, an. Jm Augenblick, als die Pferde den Schienenſtrang

etreten hatten, kam von Corbetha her eine einzelne Maſchine in voller
Fahrt hexan, faßte beide Pferde am Kopf und Bruſt und verletzte ſie
ködlich. Es iſt nicht richtig, daß der Eigentümer der Pferde die Bahn
ſchranke eigenmächtig geöffnet hätte. Die Schranke an dieſem UÜbergang
wird, trotzdem die Bahnſtrecke hier unüberſichtlich iſt, von einem Wärter
bedient, der außer dieſer Schranke zwei weitere Schranken zu bedienen
hat. Hoffentlich trifft die Eiſenbahnverwaltung nunmehr Vorkehrungen
zur Vermeidung weiterer Unglücksfälle an dieſer Stelle.

Mücheln und Umgegend
3. November.

Neumark, 3. Nov. Am Mittwoch abend ſprach Dr. BergerMerſeburg in Schumanns Gaſthof vor den demokratiſchen Orksver

einen Neumark und Lützkendorf über „Demokratiſche Staats
geſinnung“. Eingangs ſchilderte er mit knappen Zügen die poli
liſche Lage und ging dann dazu über, die innere Haltung des Demo
kraten von heute der im Berufsleben ſteht, zu ſchildern. Er wird um
ſeiner Staatsgeſinnung wegen angefeindet, ſteht zum mindeſten allein
mit ihr. Wer ſteht ihm gegenüber Da ſind die Utopiſten und Pläne
macher, die Unmögliches fordern und für eine Politik der Unſicherheit
arbeiten; da ſind die Lauen und Matten, die durch Jntereſſeloſigkeit
die demokratiſche Staatsform diskrditieren; da ſind die Nur Partei
politiker und die Nur-Gewerkſchaftler, da ſind zuletzt die Nur- Rück
ſchauenden, die Gefühlspolitiker. Der Redner wies dieſe politiſchen
Thypen im Parteitreiben der Gegenwart nach und bezeichnete das Rüſt
zeug, mit denen ſich der als „leinbürgerlicher Jdeologe“ verſchrieene
Demokrat zu wehren weiß der feſte Grund für allen politiſchen Kampf
aber iſt die wohlbegründete demokratiſche Staatsgeſinnung, deren drei
Grundpfeiler ſind: rückſichtsloſe Nüchternheit bei der Beurteilung der
deutſchen Lage (Sehen, was iſt; Friedensvertrag, Oberſchleſiens Elend),
Rechtsgeſinnung und Behauptung bis in die kleinſten Alltäglichkeiten
hinein (Grundlage für die Stagatsautoritätſ, Verantwortlichkeits-
bewußtſein als ſtagtsbürgerliche Grundtugend. Jm H inter
grunde aller Pläne aber liegt Deutſchland Die
demokratiſche Jdee geht lehhin über den Staatsgedanken hinaus auf
das ganze Volk, vom Slagtsbürgertum zum Volksbürgertum.
Die Verſammlung war gut vbeſucht. Eine angeregte Ausſprache folgte
dem Vortrag

Handel Verkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 285 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,172 Centimes gefallen.
Jn Amſterdam wurden für die Mark 50 CEents bezahlt, was gegen den
Vortag eine Verſchlechterung um 0,11 Cents bedeutet.

S Berliner Produktenbörſe vom 2. Nov. Die Preisſteigerung
machte auch heute erhebliche Fortſchritte. Weſentlich hing dies mit der
infolge der erneuten Entwertung der Mark eingetretenen ſcharfen De
piſenhauſſe zuſammen, zumal da auch der Ausdruſch noch gering iſt
und die Liferungsmöglichkeiten trotz einer leichten Beſſerung in der
Wagengeſtellung in einzelnen Gebieten immer noch ſchwierig ſind. Für
Weißen und Roggen bleiben die Mühlen infolge des guten Mehl-
abſatzes fortdauernd ſtarke Käufer. Schärfer tritt die Materialknapp-
heit noch in Hafer zutage, was in den erneuten Preisſteigerungen für
Abladung und im Fouragegeſchäft zum Arusdruck kommt. Auch die
Preiſe für Mais und Gerſte ſtiegen weiter, obwohl für letztere die
Brauereien und Malzfabriken zu den hohen Preiſen nicht mehr ſo
dringliche Käufer ſind. Klee und Futterſtoffe werden von vielen Seiten
ſtark geſucht, wobei auch bereits wieder mit Erſaßfutterſtoffen vorlieb

genommen wird. 7S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 2. Nov.
Weizen, märkiſcher 820- 330, mecklenburgiſcher 318.327, ſteigend;
Roggen, märkiſcher 250—257, pommerſcher 2500-257, ſteigend; Sommer
gerſte 325 345, ſehr feſt; Hafer, märkiſcher 255--258, ſehr feſt; Mais
ohne Provenienzangabe, Nov. -Jan. 246--250, ſehr feſt; Weizenmehl
840- 900, ſteigend; Roggenmehl 640-700, ſteigend; Weizenkleie 165
bis 170, ſteigend, Roggenkleie 165—170, ſteigend; Raps 540-560,
ſteigend; Viktorigerbſen 100-430, kleine Erbſen 310—340, Futtererbſen
260 270, Rapskuchen 210- 220, Leinkuchen 310—3825, Trockenſchnitzel,

prompt 155-166. 3S Stroh- und Heupreiſe. Jn Berlin wurden geſtern im freien
Verkehr folgende Preiſe ermittelt: Weizen und ne draht
gepreßt 28-30 Haferſtroh 82--35 ſtrohſeilge ündeltes Stroh
2427 Langſtroh 28-80 Wieſenheu, gut, gefund und trocken
75——86 Wieſenheu, geſund und trocken 65——68 Kleeheu 100-110
Marxk. Alles für 50 Kg.

Verwmiſchte Nachrichten.

Falſchmünzer in Halle. g
Die Aufdeckung einer Falſchmünzerwerkſtatt in Halle iſt der Kri-minalpolizei vor nie Tagen gelungen. Unter den Sachen des

wegen Betruges feſtgenommenen 19 jährigen Handlungsgehilfen Erich
T. wurden außer mehreren Tauſendmarkſcheinblüten auch vier falſche

Mark Reichsbanknoten gefunden, die T. behauptete, von einem ihm
unbekannten Kellner erhalten zu haben. Man ſchenkte ſeinen Angaben
jedoch keinen Glauben und durchſuchte ſofort n e e
weitere halbfertige Falſchſcheine und anderes Beweismaterial vorgefunden wurde. Ais Herſteller des Falſchgeldes wurde der 17 jährige

Bruder des T. ermittelt, der ſeine Fachkenntniſſe als gelernter Gra
beur zur Ausführung der Fälſchungen benutzt hatte. Beide Brüder
ſind nach anfänglichem Leugnen des Münzverbrechens Se und
der Staatsanwaltſchaft zugeführt worden. Für den trieb der
Falſchſcheine war in Eſſen bereits ein Bekannker gewonnen worden.

Verhaftung der Mörder des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten

in Berlin.
Aus Berlin wird uns gemeldet
Der politiſchen Abteilung des Berliner Polizeipräſidiums iſt es

gelungen, zwei ſpaniſche Stagtsangehörige zu verhaften, die des
Mordes an dem ehemaligen ſpaniſchen Miniſter
h l We a Eduardo Dato beſchuldigt ſind. Es. handelt

i um Luis Nikolaun Fort und um Luciag Jvaquina Conception.
Die Verhaftung erfolgte bereits am 29. Oktober, wurde aber von der
Berliner Polizei bisher geheimgehalten, da man hoffte, noch weiteren
an der Bluttat Beteiligten auf die Spur zu kommen. Die Verhafteten
gehören ſpaniſchen Syndikalkreiſen an. Sie hielten ſich nach der Mord-
tat in Barcelona, ſpäter in Paris anf. Von dort begaben ſie ſich nach
Berlin, wo ſie am 25. Oktober eintrafen.

Wie wir noch dazu erfahren, wurden die ſpaniſchen Behörden ſo
fort nach Ergreifung der Mörder unterrichtet. Die Verhaftung er
falgte in der Wohnung eines Kommuniſten, der in Neukölln wohnt.
Das Hauptverdienſt um die Ergreifung hat ſich Kriminalkommiſſar
n erworben, der mit einem Aſſiſtenten die Verhaftung vornahm.

ie ſpaniſchen Behörden gaben auch ihrer Freude über die ne er
der e Ausdruck. Es iſt damit zu rechnen, daß ſie ausgeliefer
werden.

Die „Rote Fahne“ gegen die Auslieferung der Mörder
Die „Rote Fahne“ ruft das Berliner Proletariat zu Proteſt

verſammlungen gegen die Aus lieferung der Mör-
der des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten EduardoDato auf. Wie die Voſſ. Ztg.“ hört, hat entgegen anderslautenden Meldungen die ſpanifche Botſchaft in Berlin bisher ein u
a Auslieferung der Mörder Datos nicht geſtellt. Über den Antrag
auf Auslieferung würde das preußiſche Juſtizminiſterium zu entſchef
den haben, und die Frage bedürſe einer ſehr ſorgfältigen juriſtiſchen
Prüfung, da es ſich um einen politiſchen Mord handle.

24 Millionen Mark Belohnung.
Berlin, 8. Nov. Der größte Teil der auf die Ergreifung der

Mörder des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Dato von Spanien aus
geſeßten Belohnung von etwa 24 Millionen Mark fällt
nach Berlin.
Schwierige Bergungsarbeiten auf dem Wannſee.

Berlin, 3. Nov. Jnfolge des ſtürmiſchen Wetters iſt es auch
heute nicht gelungen, das geſunkene Motorboot „Storkow“ zu heben.
Die Tancherarbeiten geſtalten ſich äußerſt ſchwierig. Leichen ſind in
der Kajüte nicht mehr gefunden worden. Die Vermißten dürften auf
dem Grunde des Wannſee liegen.

Warum der farbige Film nicht in Deutſchland gezeigt wird!
Bekanntlich iſt es in den letzten Monaten gelungen, den Film innatürlichen Farben herzuſtellen und nicht wie bisher nur in Schwarz

und Weiß. Man erfüllte damit einen ſchon lange e erlet
denn die Allgemeinheit wollte den Film auch in natürlichen Farben
ſehen. Der Erſinder des Farbenfilms iſt ein Sohn unſerer Nachbar
e e e Paul Herrnkind. Als der Erfinder nach langenzerſuchen zur praktiſchen Herſtellung gehen wollte, erlebte er die erſte
Enttäuſchung. Als er ſich nämlich um Geldvorſchüſſe bei Großbanken
uſw. bewarb, wurde er überall abgewieſen. Endlich leiſtete ein Magde
bürger Geſchäftsmann die nötigen Zahlungen, nachdem ſchon das Aus
land bei der erſten Notiz reges Intereſſe dafür zeigte. Jm Juni d. J.
wurde dann der erſte Farbenfilm Halle und das Saaletal“ aufge
nommen. Aber ſelbſt der fertige Film wurde in Deutſchland nicht an
genommen, ſondern mußte an das Ausland vergeben werden und läuft
gegenwärtig in der Schweiz und in Amerika, ſo daß das Ausland unſer
ſchönes Saaletal im Film eher ſieht als wir. Auch die andere deutſche
Erfindung, der Sprechfilm, mußte ins Ausland geführt werden. er
deutſche Michel bleibt ſich eben immer gleich. Für ihn hat nur das
Wert, was ihm das Ausland bringt.

Ein Fuchs mit zwei Beinen. Ein Fuchs mit nur zwei Beinen
wurde bei einer auf Raasdorfer Revier bei Oelsnitz in Sachſen ab
gehaltenen Treibjagd zur Strecke gebracht. Statt des rechten Vorder
und des linken Hinterlaufes beſaß Meiſter Reinicke nur zwei kurze,
vollſtändig verheilte Stümpfe. Er war jedenfalls ein oder mehrere
Male in ein Fangeiſen geraten und hatte kurz entſchloſſen das ein
geklemmte Glied mit ſeinem ſcharfen Gebiß durchnagt, um ſo die Frei
heit wieder zu erlangen.

Ein Haifiſch in der Oſtſee gefangen. Einen ſeltenen Fang machte
der Fiſcher H. Lürß in Daſſo w in Mecklenburg in ſeinem Fiſchnetz,
nämlich einen jungen Haifiſch im Gewicht von 80 Pfund.

Zur Pflege des Gesichts u. für die Zartheit der HändeWelben L Arztlich empfohlen als Bestes gegen aufgesprungene,

rissige Haut, ebenso gegen Mitesser, Blüten und alle Hautunreinheiten.
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Helene Bergte m. Willy
Poigt, Halle.

Vermählt.
Edmund Tiſchendorf m. Die Beerdigung findet Sonnabend nachm.

Charlotte geb. Ufer, Weißen 3 Uhr von der Kapelle des stadtischen Fried-
fels; Alfred Philipp mit hokes aus statt.
Frieda geb. Hoffmann, Halle.

Geboren.
Willy Weickert, Halle,2 T.
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Todles- Anzeſge.

Gestern nacht entschlief plötzlich und
unerwartet mein lieber Mann, unser guter
Vater, Gross- und Urgrossvater, der Invalid

Ilhelm Dunzel
im Alter von 82 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen
Wye, Wilhelmine Dunzel.

Merseburg, den November 1921.
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Her Schrechen e ſenteenger uns chſte Zu Le unft am
Donuerstag, den 10. d.

Original Amerikaniſches Wild Mis t. Herzog Chriſtian
Weſt Drama in 8 Akten 9mit der berühmten Schneſderet
Miß Catlyag Williams. wird angenommen

Tierbändigerin. h Unter Altenburg 50, I. r.
3 atemraubende Akte aus dem 2 tüchtige

in urninnaenennn

J ichtenioloe ne Afeninſher
billig zu verkaufen

Programme Von Freitag bis Montag

z Städtiſch

Leben im Urwald.

r

n e
Leunger Str. 30.

Morgen friſche

achtete Mn
Otto Lingel,

Clobikauer Str. 9.

Todes-Anzeige!
Heute morgen I Uhr entschlief sanft nach

langem, schweren Leiden im 70. Lebensjahre
unsere liebe treusorgende Mutter, Grobmutter,
Sohwiegermütter und Tante,

etSthl achlefeſt!
Senrr Uhr Weuſfleiſch, e

5 Gehacktes und friſche
Bratwurſt, nachmitigs.

friſche Rot u. Leber
e wurſt, Wurſtſuppe 9

S preiswerte Auswahl am Lager.
Herrenfilzhüte, moderne, breite Jorm,
Fliegermüßen in hell u. dkl. blau, Ia Tuch,

Vallonmützen, T Slauſch, Herbſtmode,
Hoſentrüger, nur das Beſte Mrke. Endwell,
Herren Leinenwäſche, Kragen in all. Weit.

Hanerwüſche, garantiert dauerhaft

Selbſthinder in reicher Auswahl
empfiehlt

Karl Wittenhecher, 2erferg

Am Neumarktstor

e empfiehltG. Ftedler, Reumarkt 45

e e
Reſtaurant
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Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme
im Namen der Hinterbliebenen an

Rudolf Bertnolcd.

Blösiehb, Balditz, Morl Schafetadt,
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kaufen geſucht.
WMüäitzerſtr. 8, ptr., I.

Alterkauft zu e er

Arthur Kornacker,
Papierwaren fabrik

Klavier
zu vermieten.
Zu erfrag. in der Exp. d. Bl.

Gelegenheitskanf.
Zwei ſchwarze Sehrocs

anzüge, ein Paar gelbe
Schnürſtiefel (Gr. 39) billig
zu verkaufen
euRöſſen, Bayernſtr. 3.
Zu verkauſen:
1 guter blauer u. 1brauner

Damenmantel 1 Männer
joppe, Herrenſtiefel (Gr. 42)
Damenſtiefel u. »Halbſchuh

Gr. 37/38)
Chriſtianenſtr. 10, 2Eleg. Samttleid

(Gr. 42), wie neu, zu verk.

Halte a. d. 8.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl SDr. Rünls Schiſſerstrasse 10 11

i

Neumarkt 64.

t Bchse u. Lasso.im Werten und Fleinen Epiſode
ZimmerplatzGeſtorben. 9 Gewaltiger Wild Weſt Film inS Saal 6 Epiſoden und 34 Akten.

Huerfurt; Paul Raſch25 J. Röglig; Karl Kitler e n wurde. Dieſes Werk wird alle Ere un Da e wartungen überkreffen.Hüchfenſchuß 209., Weißen g a h nfels; Max Kumbier, 46 J. kieber Kamerad Pfd.
n ee S Wühelm Dunzel. e n.Haſte; Oskar Kleine, 72 J. Se der Kriege 1866 u. mindeſtens 25 g alt,In ſf S 187071. ſtellt einb III IB1! findet Sonnabend S und Gläubig er! Groß Kayng.Damaſchkeſtraße 28. den 5. Nov., nachin. e Berjährung droht bei ger Forderungen Kap Frankleben.
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Shgfstellen rei Alimenſen, Staf, Erbſhafgſechen pp. lags für dauernd getucht.Mod, Zimmer „Zur Börſe“. Arbeiten jeder Art, Geſuche, Klagen Verträge uſw. an Exp. d. Bl
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Hito Claße,
1 brauchbare, hölzernen

Hrdentliches
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Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 3 Uhr statt.

Von 10 Uhr an Wellfleiſch.
S von 12 Uhr an friſche Wurſt.
Abends muſihbaliſche Unter

Ernſt Quaas

ehriſch. Madthen

geſucht. Meldungen mögl.
mit Zeugniſſen an

Frau Schmidt,
Halleſche Str. 90, Ziegelet.
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mit modernen Möbelwagen
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Ein fart neuer Mantel
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4 inderlappetunnſt preiswert r e
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928 J., wünſcht Damen5 vetaneſchaſt eher
Angeb., mögl. m. Bild, w.
ſof. zur. geſ m unter 420
an die Exped.

Strebſamer

Handwerker,
ſchrift u. redegewandt auch

im Bürodienſt firm m. Büro
einrichtung und größerem
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Unternehmen oder Geſchäſt.
Kapital wird als Ein lage
z. Verfügung geſtellt. Ang.
unt. 423 an die Exp. d. Bl.

d und Altersangabe.

fleißig, ehrlich, von alleinſtehendem älteren Ehepaar bei
guter Lohnzahlung ſofort oder baldigſt geſucht. Erbitte

BVorgängerin war 7 Jahre
Frau Anna e i Prendelſtr. 16

29 ar
Le gen4

e

Spielwarenbranche bevorzugt

zur Aushilfe bis Weihnachten geſucht

e2000 Nark ung mehr monatlich
verdienen Herren u. Damen ohne Kapital u. Kenntniſſe
auf einfache Weiſe außer der Arbeitsgeit. Soſort Ver
dienſt!. Streng reell! Erfolg garantiert 10 Muſter
u. genaue Anleitung Mk. 5. Voreinſendung od. Nachnahme

Konrad Gaub, Eppſtein (Taunus)
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energiſch und zielbewußt, von kul. Jirma
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Zur Uebernahme des Unſernehmens, deſſen Einrichtung
durch die Firma erfolgt, ſind a. 5000 Mk. erforderlich.

5 Erſt Reflekt.J verſügen, erfahren Näheres am Freitag, den 4. 11. 21,
nachm. 2 5 Uhr bei Herrn Juſſen, Müllers Holel

welche nachw. über obiges Kapital frei
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hohe Belohnung abzugeben bei Herrn Paul Nitz
Gegen

m Uhrenhandlung, Gotthardtſtraße 3.



„Merſeburger Korreſpondent
Donnerstag den 3. November 1921t. 258 48. Jahrg.

Die Lage im Reſche.
Der Allgemeine Deutſche 6parkaſſentag in Nürnberg.
Der Allgemeine Deutſche Sparkaſſentag hat am Mittwoch unter

Beteiligung von ungefähr 1000 Vertretern der deutſchen Sparkaſſen in
Nürn berg ſeinen Anfang genommen. Vertreter des Reichswirt
chaftsminiſteriums, verſchiedener Landesregierungen, ſowie des Reichs
ankdirektoriums wohnten der Tagung bei. Jn einem Referate des

Stadtrats Dr. Heer Frankfurt a. M. über Förderung und
Hemmungen der Spartätigkeit verlangte der Referent
zeitgemäße Ausgeſtaltung der n e eunter dem Geſichtspunkt der Gemeinnützigkeit, Mitarbeit aller zur Er
ziehung des Volkes berufenen Kräfte, Befreiung der gemeinnützigen
Sparkaſſen von den auf ſteuerlichem Gebiet geſtellten Anforderungen

Nach einem Bericht des Geſchäſtsführers, Oberbürgermeiſter a. D.
Künzer-Berlin, wurde folgende

Entſchließung
angenommen

„Der Erlaß der preußiſchen Miniſter des Jnnern und der Finan
z vom 15. April d. J. hat eine rechtliche Grundlage geſchaffen, auf der

ie unter Staatsaufſicht ſtehenden Sparkaſſen die im Exlaß ſelbſt als
unaufſchiebbar anerkannte Erweiterung ihres Geſchäftskreiſes vor
nehmen können. Der Allgemeine Deutſche Sparkaſſentag begrüßt dieſen
Entſchluß der preußiſchen Staatsregierung als einen bedeutſamen Fort
ſchritt in der Entwickelung des deutſchen Sparkaſſenweſens. Er hat
jedoch mit Überraſchung davon Kenntnis genommen, daß durch einen
neuerlichen Erlaß des Miniſters des Jnnern den Oberpräſidenten bis
auf weiteres die Genehmigung von Satzungsänderungen den Sparkaſſen
unterſagt worden iſt. Er erhebt gegen dieſe die Sparkaſſen und ihre
Kundſchaft ſchädigende Maßnahme entſchieden Einſpruch.“

Die Kalſerbüſte im Reichsgericht.

Der unabhängige Abgeordnete Dr. Roſenfeld hat im Reichstage
folgende Anfrage geſtellt

„Der Termin gegen Jagow, Wangenheim und Schiele war vom
Reichsgericht auf den 27. Oktober 1921 anberaumt worden. An dieſem
Tage ſtand im Beratungszimmer des vereinigten 2. und 3. Straffenats,
vor denen der Termin ſtattfinden ſollte, eine Büſte Wilhelms II.
die dort erſt vor einiger Zeit aufgeſtellt ſein ſoll. Jſt die Aufſtellung
der Büſte Wilhelms II. im Beratungszimmer des Reichsgerichts erfolgt
damit die Richter bei der Beratung über das Urteil gegen die monar
chiſtiſchen Kappiſten die Büſte des durch die Revolution geſtürzten Mo
narchen vor Augen haben Billigt der Reichsjuſtizminiſter, daß noch
immer in den Räumen des höchſten Gerichts der deutſchen Republik
monarchiſtiſche Wahrzeichen aufgeſtellt ſind

Gedenkt der Reichsjuſtizminiſter für die ſofortige Entfernung
en er Wilhelms II. aus den Räumen des Reichsgerichts Sorge zu
ragen

t

Aus dem beſetzten Geblet.

Folgen der franzöſiſchen Kohlenforderungen.
Saarbrücken, 3. Nov. Die Maßloſigkeit der franzöſiſchen

Kohlenforderungen von Deutſchland wird von neuem durch folgende
Tatſache erhellt.

Auf Montag, den 31. d. M., iſt die 5. Feierſchicht auf den hieſigen
Saargruben infolge Abſatzmangel eingeſetzt worden.

Aufgehobene Flaggenehrung im beſetzten Gebiet.

Andernach, 3. Nov. Der Befehl des hieſigen amerikaniſchen
Ortskommandanten, der die Zivilbevölkerung verpflichten ſollte, die
amerikaniſche Flagge durch Abnehmen der Kopfbedeckung zu grüßen,
iſt auf Anordnung des amerikaniſchen Oberkommandos wieder auf
gehoben worden.

Auch der Befehl der amerikaniſchen Behörde in Andernach, wonach
beim Spielen der Nationalhymne die männliche Bevölkerung der Stadt
Ehrenbezeigung zu erweiſen hatte, iſt zurückgenommen worden.

Provinz und Nachbarländer.
„Kriegsbericht von Halle-Bruckdorf!“

Mit dieſer Aufſchrift beginnt ein rotes Flugblatt, das geſtern
morgen zu Tauſenden von Exemplaren in Halle verbreitet worden
iſt. Es nimmt Bezug auf den frechen Raubüberfall, der unlängſt in
Bruckdorf auf das Verwaältungsgebäude der Gewerkſchaft Bruckdorf
Nietlebener Bergbauverein verübt wurde und kündigt an, daß dieſer
Raub nur erſt ein Anfang von den Streichen ſei, die da kommen ſollen
guf dem „Wege zur proletariſchen Revolution“. Der in Bruckdorf ge
ſtohlene Betrag wird mit 101 5380 angegeben. Die Ziffer, wenn ſie
genau mit dem geraubten Betrage übereinſtimmt, könnte als Beweis
dafür dienen, daß die Verbreiter des Flugblatts mit den Banditen
identiſch ſind, die am 13. Oktober den Überfall im Auto verübten. Das
Schriftſtück fordert die politiſchen Flüchtlinge auf, ſich zu organiſieren
zum roten Bürgerſchreck in jeder Form und iſt unterzeichnet: Prole
tariſches Hauptquartier, im Okt. 1921. Der Oberſte Aktions-Rat der
Roten Armee. Als Druckvermerk trägt das Flugblatt die Angabe:
Druck der Hörſingſchen Hausdruckerei, Halle, Maulwurfſtraße 5. Das
ſieht wieder wie ein böſer Ulk aus. Vielleicht gelingt es der Polizei

O Wichligſte vom Tage.
Nach einer offiziöſen Meldung aus Waſhington iſt eine Ein

ſchränkung der amerikaniſchen Rüſtungen erſt denkbar,
wenn das engliſch-japaniſche Bündnis aufgehoben iſt. Da das nach
ſeinem Ablauf zurzeit automatiſch fortlaufende Bündnis jederzeit ge
kündigt werden kann und diejenigen Artikel, die eine Spiße gegen die
Vereinigten Staaten hatten, bereits 1912 aufgehoben ſind, kann eine
Einigung gefunden werden, immer vorausgeſetzt, daß wirklich ein
Wille zur Einſchränkung der Rüſtungen vorhanden iſt.

Die Franzoſen entfalten in den Vereinigten Staaten
eine geräuſchbolle Propaganda für ein amerikaniſch-
franzöſiſches Bündnis, müſſen ſich aber ſagen laſſen, daß die
Amerikaner gern mit ihnen Hand in Hand gehen, aber ſich nicht vor
einen Traualtar ſchleppen laſſen wollen. Die aus den Zeiten
Lafahettes ſtammende Sympathie Amerikas für Frankreich
iſt zweifellos auch heute noch ſehr groß, geht aber offenbar nicht ſo weit,
um ſich willenlos vor den Wagen der franzöſiſchen Politik ſpannen

zu laſſen. v
Die Exkaiſerin Zita mit ihrem Gemahl fährt auf einem

engliſchen Kanonenboot auf den Pfaden Ovids zum Pontus Euxinus.
So wenig Sympathie man für den „verlogenen Lausbuben“, wie ihn
Czernin einmal genannt hat, haben kann, ſo ſehr geht die Tatſache,
daß nicht das betroffene Land, ſondern ein Rat der Großmächte ſchick
ſalsbeſtimmend eingreift, geſundem Empfinden gegen den Geſchmack.

Der Norddeutſche Lloyd beabſichtigt mit eigenen Schiffen
wieder den Verkehr nach Oſtaſien einzurichten. Man kann den Deut
ſchen die Schiffe nehmen und ſie mit allen Mitteln wirtſchaftlich zu
knebeln verſuchen, deutſchen Unternehmungsgeiſt und deutſche Tatkraft
kann man nicht ausrotten.

Der Dollar erreichte heute den Stand von 190, ein Preis, der
ſich erheblich über den der Neuhorker Börſe ſtellt. Der Grund dieſes
neuerlichen Emporſchnellens der Deviſen liegt im Mangel verfügbarer
Stücke. Es iſt daher die höchſte Zeit, daß den Käufen ſolcher Perſonen,
die keine Auslandszahlungen zu machen haben und aus Spekulations-
gründen fremde Währungen erſtehen, ein Riegel vorgeſchoben wird.
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Das neue Buch Ludendorffs „Politikund Kriegführung“
gibt der engliſchen Zeitung „Times“ den Anlaß zu einer Hetze gegen
Deutſchland. Wie immer arbeiten ſich die Chauviniſten aller Nationen
gegenſeitig in die Hände.
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bald Aufklärung zu ſchaffen. Die Möglichkeit, daß das Flugblatt von
Verbrechern ausgeht, die unter politiſchem Deckmantel als „roter
Bürgerſchreck“ Summen enteignen, iſt nicht von der Hand zu weiſen

Teufelswerk der Trunkſucht.
Eisleben, 3. Nov. Der Apotheker Hans Haufmann und

ſeine Ehefrauvergifteten ſich mit Zyankali. Die Frau war
ſeit langer Zeit krank, während der Mann dem Trunke ergeben
war, ſo daß die Familie dem Ruin entgegenging. Kaufmann ſollte in
dieſen Wochen entmündigt werden, da er nicht mehr fähig war,
eine Apotheke zu leiten. Dieſem Schickſal hat er ſich mit ſeiner Frau
durch den Tod entzogen.

Merſeburg und Amgegend.
3. November.

Amtsdeutſch. Das Reichsarbeitsminiſterium hat kürzlich Richt
linien über die Amtsſprache herausgegeben, in denen es heißt: 1. Der
ſprachliche Ausdruck muß klar und uünzweideutig ſein. Vorſchriften,
die beachtet werden ſollen, müſſen ſo gefaßt ſein, daß ſie jeder auch
der wenig Gebildete verſtehen kann. Wer klar denkt, drückt ſich auch
klar aus. 2. Die Sprache ſoll einfach ſein. Ein Kanzleiſtil, der ſich
in verzierten und verſchnörkelten Formeln gefällt, iſt ebenſo abzulehnen
wie jede andere Stilkünſtelei. 3. Die richtig gehandhabte Sprache iſt
ein Kunſtwerk. Wohlklang der Worte muß ſich mit Ebenmaß im Satz
bau verbinden. Lange Schachtelſätze zerſtören das Ebenmaß ebenſo
ſehr wie zerhackte Sätze. Worte, die fehlen können, ohne den Sinn des
Satzes zu ändern, ſind fortzulaſſen. Kürze iſt unangebracht, wenn ſie
Unklarheit verurſacht. 4. Fremdwörter, die zwanglos durch deutſche
Worte erſetzt werden können, haben keine Daſeinsberechtigung. Dieſe
Richtlinien ſind ſehr zu begrüßen, ſie kommen aber reichlich ſpät. Es
wäre dringend zu wünſchen, wenn ſich auch die anderen Behörden end
lich eines beſſeren „Amtsſtils“ befleißigen würden, d. h. wenn ſie ein
fach deutſch ſchreiben würden!

Der Brotgetreideban im Regierungsbezirk Merſeburg im Jahre
1920. Jm Jahre 1920 ſind im preußiſchen Staatsgebiet im ganzen
3912 431 Hektar mit Weizen oder Roggen beſtanden geweſen. Auf die
Provinz Sachſen entfallen hiervon 460 274 Hektar oder 11,76 v. H.
Der Brotgetreidebau des Regierungsbezirkes Merſeburg hat ſich im
obengenannten Jahre auf eine Fläche von 208 068 Hektar erſtreckt.
Das ſind 45,21 b. H. des Roggen- und Weizenbaues der Provinz
Sachſen. Jnnerhalb des Regierungsbezirks ſind namentlich die Kreiſedes durch das vorwiegend von leichterem ſandigem Boden e

neten Oſtflügels ſtark am Brotgetreidebau beteiligt geweſen. Unter
ihnen ſteht der Kreis Liebenwerda an erſter Stelle. Jm Weſtflügel,
in welchem die beſſeren Böden vorherrſchen und in ausgedehntem Um
fange Zuckerrübenbau betrieben wird, iſt dem Brotgetreide ein weſent
lich geringerer Teil des Ackerlandes gewidmet. Daher hat kein Kreis
die Durchſchnittsziffer des Regierungsbezirks erreicht. Am nächſten
kommen ihr noch die Landkreiſe Zeitz und Weißenfels.
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Antwort auf den Mfenen Brief an den Magiſtrat.

Eine Antwort, zwar nicht vom Magiſtrat, aber doch
an von einem, der in der ſtädtiſchen Verwaltung mitzuarbeiten
erufen iſt.

Beim Leſen der verſchiedenen „Offenen Briefe“, die offenbar alle
aus der gleichen Feder ſtammen, kann ſich der unbefangene Leſer eines
Lächelns nicht erwehren. Es muß doch ein zu ſcheußliches Gefühl ſein,
wenn man ſich zum Regieren in der Stadt als Staädtverordneter oder
gar Stadtrat unbedingt berufen fühlt, und iſt von der verſtändnis-
loſen Menge nicht dazu auserwählt; wenn der angeklagte Magiſtrat
vor das Forum zitiert wird, und er kommt nicht und gibk nur da Aus
kunft, wo er es nach dem Geſetz zu tun hat, nämlich in der Stadt
verordnetenverſammlung. Wie waren doch da die Zeiten früher
anders und ſchöner. Da ſchickten der Hausbeſitzerverein und andere
Jntereſſengruppen ihre reinen Standesvertreter in die Stadtverord
netenverſammlung, und wie ſie wollten, ſo ging es, denn ſie hatten die
Macht in der Hand. Arbeiter gab es zwar auch ſchon, das läßt ſich
leider nicht leugnen, aber ſie hatten nichts zu ſagen und konnten ſolche
Beſchlüſſe, wie ſie jetzt gefaßt werden, nicht unterſtützen. Und erſt die
Wohnungsnot! Ja, eigentlich, wenn man ganz ehrlich ſein wollte, die
gab es damals auch ſchon, und hierher verſetzte Beamte mußten erſt
Jahre lang unzureichend wohnen jetzt würden wir ſagen, in „Not-
wohnungen“ ehe ſie ſich eine angemeſſene eng erſeſſen hatten,
aber man ſprach doch nicht ſo unangenehm aufdringlich davon. Und
die Stadt hatte viel weniger Beamte und ſtand trotzdem. Und plötzlich
kam die neue Zeit und ein neuer Magiſtrat und alles wurde anders
Wenn das nicht zum Totärgern iſt, dann weiß man wirklich nicht,
ganz beſonders, wenn man im Rathaus nicht mitreden darf. Na, viel
leicht bringen die neuen Wahlen eine grundlegende Anderung und die
goldene Zeit bricht dann für Merſeburg an.

Nun zum offenen Brief ſelbſt. Zunächſt einmal eine

allgemeine Betrachtung.
Der Umſtand, daß der Magiſtrat ſcheinbar auf einen Zeitungskrieg
nicht eingeht, ſcheint bei dem Verfaſſer den merkwürdigen Erfolg zuhaben, daß er, na, ſagen wir einmal, in ſeinen Angaben weniger ſorr

fältig wird zugunſten der äußeren Wirkung und damit rechnet, daß
Berichte aus der Stadtverordnetenverſammlung entweder nicht geleſen
oder vergeſſen ſind. Andernfalls wären die meiſten Angaben des Brie
fes nicht erklärlich. Der frühere offene Brief iſt nämlich ſeinerzeit zum
Gegenſtand einer Beſprechung in der Stadtverordnetenverſammlung
gemacht worden und hat dort eingehende öffentliche Beantwortung er
fahren. Es iſt damals klar und deutlich erklärt worden,

daß die Stadt an einen grundſätzlichen Ausſchluß der
Unternehmer nie gedacht hat

und daß ſie nur durch die Verhältniſſe dazu gedrängt wurde, teil
weiſe zum Regiebetrieb überzugehen. Die im Leung-
werk ſehr ſtark beſchäftigten Unternehmer legten damals offenbar
keinen beſonderen Wert darauf, für die Stadt zu arbeiten, und gaben
entweder kein Angebot ab, vder ein ſo hohes, daß offenſichtlich war,
daß ſie die Arbeit nicht wollten. Wo es die Preiſe zuließen, ſind
Unternehmer herangezogen worden. Nachdem die Stadt aber einmal
unter dem Zwange der Verhältniſſe teilweiſe zum Regiebetrieb über
gehen mußte, kann natürlich ein ſo großes Unternehmen nicht von
heute auf morgen aufhören. Die Abrechnung des Zimmerplatze s
für das erſte Jahr iſt der Stadtverordnetenverſammlung vorgelegt, von
ihr nachgeprüft. und für richtig befunden worden, daß nach kauf-
männiſchen Rechnungsgrundſätzen ein Überſchuß von 800000
Mark erzielt iſt, der allerdings wieder nur zur Linderung der Woh
nungsnot verwendet werden darf. Von Halbjahr zu Halbjahr ſoll der
Stadtverordnetenverſammlung wieder Rechnung gelegt werden. Bei
dieſer Gelegenheit iſt auf Grund der Abrechnungen der Stadtverord
netenverſammlung nachgewieſen, daß der Regiebetrieb tat
ſächlich erheblich billiger gearbeitet hat, als der Unter
nehmerbetrieb. Jeder, der ſtädtiſche Verwaltungen der Jetztzeit auch
nur einigermaßen kennt, weiß aber, daß mit einer Herabſetzung der
Steuern jetzt noch weniger zu rechnen iſt, als in früheren goldenen
Zeiten, wo man ſich allerdings um wenige Prozent geſtritten hat.
Wäre man aber damals großzügiger geweſen und hätte nötige Dinge
mit damals verhältnismäßig geringen Koſten rechtzeitig geſchaffen oder
die geſchaffenen Neuanlagen nicht gerade nur auf die damalige Größe
der Stadt zugeſchnitten und rechtzeitig Rücklagen geſchaffen,
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Rund um das neue große Eiſenbahnprojekt für Merſeburg.

Rieſige Erweiterung des Güterbahnhofs zweites Gleis
bis Frankleben.

Merſeburg und ſeine nähere Umgebung machen ſeit einigen
Jahren eine ſtarke Aufwärtsentwicklung durch, die zudem noch ſozuſagen
Hals über Kopf vor ſich geht und die Verwaltungen vor ſchwere Auf
gaben ſtellt. Die Aufwärtsentwicklung iſt zurückzuführen einerſeits auf
die Anſiedlung von groß induſtriellen Unternehmungen, andererſeits auf
die Ausdehnung der Braunkohleninduſtrie. Haben ſich die anderen
Verwaltungen ſchon früher darauf einſtellen müſſen, ſo hinkt unſere
en e hintendrein. Das ſehen wir an dem Güter-
bahnhof Merſeburg, der von Einſichtigen ſchon ſeinerzeit bei der An
lage bei weitem nicht ausreichend beurteilt wurde, wir ſehen das auch
an der Eiſenbahnſtrecke Merſeburg-- Mücheln (Querfurt), die viel
früher ſchon einen zweigleiſigen Betrieb haben mußte. Daß Merſeburg
ſeinerzeit des Eiſenbahnknokenpunktes verluſtig ging, der hier geplant
war, aber nach Corbetha verlegt wurde, iſt ein Verdienſt der früheren
offiziell und inoffiziell in Merſeburg Regierenden, für das ihnen das
jetzige und das kommende Geſchlecht keinerlei Verſtändnis entgegen
bringt und keinen Dank zollen kann. Es nimmt uns nur wunder,
daß man nicht damals die Errichtung einer „chineſiſchen Mauer um
unſere Stadt durchgeführt hat. Die Situation von damals gleicht ver
weifelt derjenigen bei der Errichtung des Gemeinſchaftsbahnhofes under anſtändigen Wartehalle für die Merſeburger Überlandbahnen in

der ſogen. „Hölle“. Wir haben ja ſchon im letzten Aufſatz geſagt: „Es
ibt Dinge zwiſchen Himmel und Erde in Merſeburg, von denen ſichhie Schulwesheit der mit geſundem, weitſichtigem Verſtand belaſteten

Mitbürger nichts träumen läßt.“ Leider! Es gibt ein bekanntes
Ding, gegen das ſelbſt Götter vergebens kämpfen. Nun Der Ge
meinſchaftsbahnhof iſt Wirklichkeit geworden, die neue, anſtändige, un
bedingt notwendige Wartehalle wird auch Wirklichkeit, trotz allen
Kampfes dagegen, auf den einzugehen ſich nicht mehr verlohnt wegen
einer unbedingten Ausſichtsloſtgkeit. Die Stadt kann ſtolz daraufan Das wiederholen wir nochmals Jetzt endlich bewegt ſich auch

die Eiſenbahnverwaltung, denn die Verhältniſſe wachſen ihr nach
erade als unhalthar über den Kopf hinaus. Da muß Abhilfe geſchaffen werden. Und auch hier müſſen wir zuerſt wieder ein übel

geißeln, nämlich heit wiſchen Eſſenveh n
das Fehlen der Zuſammenarbeit zwiſchen EiſenbahnverwaltungFeh r en hinſichtlich der Baupläne.

Bei allen ſonſtigen Anläſſen Tariferhöhungen, Verkehrsordnungen
uſw. überhäuft die Eiſenbahnverwaltung die Preſſe mit Ein
ſendungen längſter Art, und bei ſo wichtigen Projekten von Neuanlagen,
Erweiterungen uſw. läßt man die Preſſe völlig im Dunkel tappen,
ignoriert ſie vorſätzlich und vollſtändig. Der Preſſe gehörten die Pläne
und Erläuterungsſchriften ebenſo zugeſtellt wie der oberen Behörde.
Denn die Preſſe hat die Verpflichtung, die Offentlichkeit über die

Projekte und Vorgänge aufzuklären, die das intenſivſte Intereſſe der
Bevölkerung wachrufen. Sie würde durch Veröffentlichtngen und Aus
hängen der Pläne ungemein zum Verſtändnis für ſolche Verkehrs
fragen in der Bevölkerung beitragen. Das kann ſie nicht, wenn ſie
nicht unterrichtet wird, wenn man ihr die Pläne und Vorgänge vor
enthält, wenn man ſie dadurch mißachtet trotz ihres großen Entgegen-
kommens. Es iſt höchſte Zeit, daß dies Verfahren der Eiſenbahn
verwaltung geändert wird. Uns blieb daher nichts anderes übrig, als
die an amtlicher Stelle ausliegenden Pläne bei denen ſich keine ſchrift
lichen Erläuterungen befanden, in der Ausliegeſtelle zu ſtudieren und
an Hand der dort gemachten Aufzeichnungen unſern Leſern ein Bild
von den Projekten zu machen. Heute wollen wir dieſen Rundgang
antreten. Es handelt ſich um die

Exwefterung des Güterbahnhofes Merſeburg und die Herſtellung
des zweiten Gleiſes auf der Strecke Merſeburg Frankleben

der Nebenbahn Merſeburg Mücheln
Die Pläne haben zwecks Einſpruchserhebung vom 20. bis 29. Oktober
im Kreishaus in Merſeburg ausgelegen und waren im Maßſtab 1: 1000
im Juli 1921 von der Eiſenbahndirektion Halle aufgeſtellt, unterzeichnet
von dem Oberbaurat Senſt, der guch kürzlich bei der landespolizei
lichen Abnahme des Gemeinſchaftsbahnhofes der Merſeburger Über-
landbahnen in der Hölle mitwirkte. Allgemein wollen wir voraus-
ſchicken: Es handelt ſich um eine auf nicht allzu langer Strecke

rieſige Erweiterung des Güterbahnhofes Merſeburg
nach der weſtlichen Seite, dem hinteren Gotthardtsteich zu, wobei neben
der Schaffung einer ganzen Anzahl neuer Gütergleiſe drei durchgehende
Gleiſe für den Perſonenzugverkehr ganz außerhalb des Güterbahnhofs
von der Überführung der Naumburger Straße an auf einer Strecke
von etwa 1800 Meter vollſtändig neu gelegt werden, die dann ſpäter in
die alten Gleiſe einmünden oberhalb der Stelle, wo der alte Ver
bindungsweg von der Weißenfelſer Straße nach Leung die Bahn
kreuzt. Die größte Breite des Bahnkörpers wird 210 Meter be-
tragen, die Höchſtzahl der Gleiſe des erweiterten Güterbahnhofes wird
35 Gleiſe nebeneinander zeigen. Die Naumburger Straße

S vom Schützenhaus bis zur Einmündung in die alte Naumburger
Straße wird auf einer Strecke von mindeſtens 600 Meter voll
ſtändig verlegt, und zwar bis zu 35 Meter nach Oſten.
Es gibt einige ſtarke Brückenverbreiterungen So wird die
Eiſenbahnüberführung über die Naumburger Straße am Neuen
Schützenhaus etwa 9 bis 10 Meter, die Brücke über die Weißenfelſer
Straße am Kreuzpunkt Leunag um etwa 20 Meter verbreitert. Von
12 Gleiſen, mit den neuen, gleich hinter der Bahnbrücke über die
Naumburger Straße ſteigt die Gleisanlage bis zum Anſchlußgleis
der ſtädtiſchen Gasanſtalt auf 35 Gleiſe, eine rieſige Erweiterung gegen
über dem gegenwärtigen Zuſtande und auf einem immerhin noch be
ſchränkten Gelände.

Doch wollen wir nun mal an Hand der eingehenden Aufzeichnungen
nach dem Plan der Eiſenbahndirektion einen Gang an der zukünftigen

Bahnkörpergrenze entlang unternehmen und die Erweiterung ver
folgen. Gehen wir die Teichſtraße unter der Überführung entlang und
zweigen in die Anlagen nach dem hinteren Gotthardtteich es war
überhaupt endgültig mal ein Teich und iſt jetzt nur mehr ein ekelhafter
Schlammkeſſel wo der Bahnkörper über 4 durchgehende Hauptgleiſe
und 1 Ausziehgleis von 215 Meter Länge verfügt. Von Bahnkilometer
14,2 hinter der Überführung über den Gotthardtsteich bezw. Geiſel
beginnt man aus jedem dieſer 4 Hauvtgleiſe ein neues Gleis aus
zuziehen mit einer größeren Anzahl Weichen bis zur Straßenunker
führung am Schützenplatz. Um die Bahnkörperverbreiterung zu ver
folgen, müſſen wir in das Anweſen der Privileg. Bürger Scheiben
Schützengilde mit dem Neuen Schützenhaus, Schützengarten und
Schühenplatz. Mit dem Anfang des Schützengartens beginnt auch die
Verbreiterung des Bahnkörpers, der von dieſem Gelände bis zur
Grenze des Schüßenplatzes zunehmend 3 Meter in der Breite min
deſtens beanſprucht. Eine Reihe Bäume muß fallen, und ob man den
Muſikpavillon dort erhalten kann, iſt mehr wie Zweifelhaft bei dem
Bahnverkehr. Auf dem Gelände des Schützenplaßes bis zur Naum-
burger Straße fordert der Bahnkörper zunehmend bis etwa 8 Meter
zur Verbreiterung. Von hier ab nimmt der Bahnkörper dann mächtig
an Verbreiterung zu. Die Eiſenbahnbrücke über der Naumburger
Straße wird um 9 bis 10 Meter verbreitert nach der Teichſeite zu.
Von dieſer Brücke an werden die bisherigen durchgehenden Hauptgleiſe
für den Perſonenzugverkehr nicht mehr benutzt, ſondern ſie dienen nur
mehr dem Güterzugverkehr. Anſtelle deſſen werden 3 durchgehende
Gleiſe für den Perſonenzugverkehr der überhaupt um den Güter-
hahnhof geleitet wird vollſtändig neu auf 18 Kilometer Länge
über das Gelände der jetzigen Naumburger Straße und anſtoßende
Parzellen ſo geführt, daß ſie vor dem nahen Stellwerk vorbeilaufen.
Von dieſen 3 neuen Gleiſen iſt das am Stellwerk für die Perſonenzüge
der Richtung von Thüringen, das mittlere Gleis für die Perſonenzüge
nach Thüringen, und das äußere Gleis an der neu zu bauenden Naum-
burger Straße für die Perſonenzüge von und nach Mücheln beſtimmt.
Um das durchzuführen, muß die bisherige Naumburger Straße voll
ſtändig weſtlicher verlegt werden, und zwar auf einer Strecke von
600 Meter bis zu 35 Meter. Auf die Verlegung dieſer Straße kommen
wir ſpäter ausführlich zu ſprechen. Erſt wollen wir die Erweiterung
der Gleisanlagen an ſich betrachten. Bei der Eiſenbahnbrücke über die
Naumburger Straße will man ſpäter 12 zum Teil einmündende Gleiſe
haben. Die oben genannten drei neuen Perſonenzuggleiſe ſollen in
einem Bogen von 1,5 Kilometer um den Güterbahnhof herumgeführt
werden bis auf etwa 80 Meter bei der UÜberführung des Gleiſes nach
Mücheln in der Gemarkung Leung-Ockendorf. Das neue Perſonenzüg
gleis für Merſeburg Mücheln wird im Winkel zu dem bisherigen und
als das geplante zweite Gleis in die Müchelner Strecke eingeführt.
Von hier ab geſellt ſich zu den beiden neuen Perſpnenzuggleiſen wieder
ein drittes links von ihnen unter der Bezeichnung „Perſonenzüge von
und nach Zöſchen“.e (Fortſetzung folgt.



ſo wären uns jetzt Millionenausgaben erſpart geblieben.

Beiſpiele brauchen wohl kaum angeführt zu werden, denn die Stadt
verordnetenvorlagen geben ja genügend Aufſchluß über dieſen Punkt.
Einnahmen vder Minderausgaben, wie ſie der Regiebetrieb mit ſich
bringt, dienen aber dazu, die Steuern nicht ſo hoch gehen zu laſſen,
wie dies ſonſt und in anderen Städten nötig iſt.

Es muß zugegeben werden, daß die Regalſteuern ſehr erheblich
ſtiegen ſind. Jſt aber daran der neue Magiſtrat ſchuld Nein!
Die Reichsſtenergeſehgebung iſt es, die den Städten die
Jauptſteuerquelle, die Einkommenſteuer, genommen hat und ſie auf die
Reglſteuern verweiſt. Trotz aller Erhöhungen iſt unſere Stadt aber
immer noch unter dem Durchſchnitt, der bei Jnduſtrieſtädten
nicht unter 3000 Prozent der Gewerbeſteuer liegen dürfte. Auch unſere
Steuer wäre ſicher ungefähr ebenſo hoch, wenn nicht ſeinerzeit die
Stadtverordneten rechtzeitig die erhebliche Erhöhung der Einkommen-
ſteuern beſchloſſen hätten, ſo daß wir dadurch einen im Verhältnis zu
anderen Städten viel höheren Anteil an der Reichseinkommenſteuer
erhalten. Das alles iſt uns Stadtverordneten aus den Verhandlungen
völlig klar. Ebenſo klar ſind die Haushaltspläne in der jehigen Form,
die für jeden Verwaltungszweig Einnahmen und Ausgaben genau
naächweiſen. Daß die bei allen Städten vorhandenen Jnſtallations-
abteilungen. Gewinn bringen müſſen, da zu Material und Löhnen
beſtimmte Aufſchläge berechnet werden, iſt nicht gut zu bezweifeln
Wenn das nicht wäre, wie ſollten dann die Werke ihren Haushaltsplan
einhalten und überſchüſſe abliefern! Daß durch die Stadt die Hand
werker nicht zugrunde gerichtet werden, wird jeder, der ſie im Privat
haushalt braucht, am beſten beurteilen können, denn da muß man
wegen Arbeitsüberhäufung oft recht lange warten.

Nun ein Wort zu den vielen Beamten uſw. in der Bauver
waltung Vor dem Kriege waren ſchon drei techniſche Beamte da
Stadtbaumeiſter und zwei Baukommiſſare), wo doch herzlich wenig
gebaut wurde. Dagegen fehlte, wie ja alle Stadtverordneten genau
wiſſen, jegliche Verwaltungsabteilung, die ſonſt in jeder Stadt ſchon
lange da iſt und ohne die bei einer lebhaften Verwaltung nicht ge
arbeitet werden kann. Was damit unſerer Bauberwaltung alles fehlte,
weiß auch jeder Stadtverordnete. Einen weiteren techniſchen Beamten
und zwei Verwaltungsſekretäre hat die Stadtverordnetenverſammlung
deshalb neu bewilligt, ohne Rückſicht auf die Regiebauten. Dazu
kommt ein Angeſtellter, der durch die Maßnahmen des Reiches für
Lohn und Steuerabzugsberechnung nötig wurde und einer für den
Regiſtraturdienſt. Ein weiterer Angeſtellter bearbeitet Stadterweite-
rungsſachen, was auch bei reinen Unternehmerbauten nötig wäre,
einem Angeſtellten unterſteht der Zimmerplaß, zwei weitere Techniker
ſind für die geſamten Regie- und Unternehmerbauten da, dazu ein
Hilfszeichner und eine Hilfskraft. Da kann ſich nun jeder ausrechnen,
ob die Zahl 45 ſtimmt. Wahrſcheinlich rechnet der Verfaſſer die zwei
Angeſtellten der Merſeburger Baugeſellſchaft und die der Mittel
deutſchen Heimſtätte mit, die aber von der Stadt keine Beſoldung er
halten oder gar das Vermeſſungsamt, das nun gar keinen Zuſammen
hang mit den Regiebauten hat und nötig geworden iſt, weil die Stadt
doch nun einmal wächſt und gar keine genauen Pläne vorhanden
waren. Wer von den Stadtverordneten mit Beamten und Angeſtellten
des Bauamts zuſammenkommt, muß ſtets hören, daß alle bis an die
äußerſte Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit angeſpannt ſind. Alles das
konnte bei gutem Willen jeder aus den öffentlichen Erörterungen mit
dem Magiſtrat in der Stadtverordnetenverſammlung wiſſen.

Und nun zum Schluß der Gemeinſchafsbahnhof. Jeder
Stadtverordnete weiß, daß die Straßenbahn nur eine kleine Halle er
richten wollte und daß der jetzige Plan dem Wunſche der Stadt ent
ſpricht, alſo eine ſtädtiſche Angelegenheit iſt. Mit dieſer Ausgeſtaltung
hat das Bahnunternehmen nichts zu tun.
zu. Der Reſt iſt durch die Pacht mit rund 10 Prozent verzinſt. Alles
das hat die Stadtverordnetenverſammlung beraten und gebilligt. Da
erſcheint es mir doch ünbegreiflich, wie gegenüber dieſer Willens-
exklärung der allein dazu berufenen Stelle immer wieder falſche
Darſtellungen gegeben werden können. Aber es iſt ja alte
deutſche Sitte, daß ſogar Urteile, die dem Unterlegenen nicht paßten,
ungeſtraft drei Tage lang „geſcholten“ werden durften. Möchten dieſe
drei Tage bezüglich des Gemeinſchaftsbahnhofes bald um ſein oder viel
leicht beſchließt die neue Stadtverordnetenverſammlung, das unnütze
Ding wieder wegzureißen. Ein Stadtverordneter.

Seet die beste geife
Nedenpferd Hullergul ch Seife
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Trotzdem ſchießt es 50 000

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.

Die neue Platanſuge des öportoerein 99-Merſeburg,
Merſeburg ſteht auf raſenſportlichem Gebiet vor einem der größten

ſportlichen Ereigniſſe, die es je in ſeinen Mauern erleht hat. Am
kommenden Sonntag wird der frühere B. V. Hohenzollern und jetzige
Sportverein 99 ſeine neue Platzanlage an der Halleſchenſtraße (gegen
über von Richters Vaumſchulen) mit einer großzügigen Werbeveran
ſtaltung der Oeffentlichkeit übergeben Damit ſind nicht nur die lang
jährigen Bemühungen des älteſten hieſigen Raſenſporkvereins nunmehr
endlich von Erfolg begleitet und mit verdientem Lohn quittiert worden,
ſondern auch unſere Stadt iſt dadurch un eine bedeutungsvolle, in der
Gegenwart doppelt wertvolle Anlage vermehrt worden, welche ſie in
die Reihe der auf dieſem Gebiet bevorzugteſten Sportzentren Mittel
deutſchlands ſtellt. Der Platz in ſeiner heutigen Geſtalt und Aus

ehe ne mit der ehe F. Günther aus.
häuschen am Eingang, welche den Zu und Abgang der BWaren s e e ſind das Wan ver S See
Die geplante gärtneriſche Anlage liegt in den Hän ährtere n Händen bewährterDie Anlage umfaßt vorläufig das große Fußballfeld mit dgrünen Paſenteppich, das in der vorſchriftsmäßigen e dehnung en

70 105 Meter ein prächtiges Kampffeld für den Lederball zu werden
verſpricht Ringsherum zieht ſich die durchſchnittlich 7 Meter breite
Laufbahn mit erhöhten Kurven und dem 100-MeterAuslauf an der
Rordſeite. Durch große Erdteraſſen, die in ſchmuckem Porphyrſtein
eingefaßt ſind, iſt das Faſſungsvermögen der Zuſchauer auf 10000

Die beiden Kaſſen

dehnung muß unbedingt
zu den beſten gezählt
werden, was wir in der
weiteren Umgebung hier
an im Fußbällſport auf
zuweiſen haben ſelbſt
hinter den modernſten
Anlagen, wie ſie in neu
eſter Zeit von Halle 96
und 98 ſowie verſchiede
nen Leipziger Vereinen
geſchaffen worden ſind,
ſteht Merſeburg mit dem
Bau des 99er Platzes
nicht zurüch, ebenbürtig
kann es ſich getroſt den
Vergleich mit ihnen ge
fallen laſſen. Freilich
Mühe und Arbeit hat es

e

genug gekoſtet ſolch Werke aber freudig
und hoffnungsfroh würde
ſie geleiſtet, in dem Be
wußtſein, für unſere Ju

12000 erhöht worden.
Eine in Erdarbeit auf
gerichtete Tribüne und
das geſchmackvolle Ver
einsheim in der Südoſt
Kurve vervollſtändigen
den imponierenden Ge
ſamteindruck, der ſicher
noch durch die im Früh
jahr erfolgende Fertig
ſtellung der Tennisprätze

zu ſeinem Vorteil ver
beſſert werden wird.

Rimmt man nun
die Anlage als Ganzes
und bedenkt, daß dieſes
gewaltige Werk inner
halb eines halben Jahres
vom Sportverein 99 aus
eigener Kraft geſchaffen
worden iſt, dann muß
man mit Hochachtung die
fleißige Schaffensfreude
und den nimmermüden

gend und unſer Vater
Jand etwas Großes zu ſchaffen.
der Dank Aller gewiß!

Heute, wo die fertige Anlage draußen hart an der Stadtgrenze
in ihrer gewaltigen Vollendung zu uns in ſtummer, aber beredter Sprache
ſpricht, iſt es Zeit, noch einmal in aller Kürze der arbeitsreich und
er vergangenen Monate unermüdlichen Schaffens rückblickend
zu gedenken.

Rachdem der ſeit Kriegsende in ungeahnter Weiſe aufſtrebende
Drang zur Betätigung e dem grünen Raſen auch dem Sportverein
99 immer neue Mitglieder zuführte und dadurch den Spielbetrieb
immer ausgedehnter geſtaltete, wurden. die Bemühungen um ein
eigenes Heim von der Platzkommiſſion noch intenſiver betrieben, ſodaß
Ende Januar 1921 das Gelände gegenüber der Richterſchen Vaum
ſchule als ſicher geſtellt gelten konnte. Mitte März erfolgten die Ab
ſteckungsarbeiten, worauf ſofort mit den Erdplanierungen begonnen
wurde. Von dieſen wurde ein großer Teil von den Mitgliedern ſelbſt
bewältigt, während die anderen Arbeiten hieſigen Firmen übertragen
worden war. Die Einzäunung des Platzes wurde von der Firma Gebr.
Graul ausgeführt, welcher die Firma Lützen dorf das erforderliche

Holz geliefert hatte, während die Bearbeitung der Eiſenteile größten
teils durch die Firmen C. F. Meiſter und Bode Rachflg. erfolgte.
Die Eingangstore wurden vom Tiſchlermeiſter Schwimmer herge
ſtellt, die Bauarbeiten zum Vereinsheim führte die Fa. Büttner

Deshalb iſt dem Sportverein 99 auch

Saalegan.

Terminände rungen 6. November 1921.
3 Uhr Bor. III 96 I (Wa.); 22 Uhr Bor. V 96 IV (98);

3 Uhr. To. G. Pr. III (Wa. 22 Uhr. To. G. II Pr. IV (01);
3 Uhr Vf L. M. II Spfr. III (Pr.-M.); 2 Uhr. 88 Reſ. 96 Reſ.
(Eintr.); 82 Uhr: V. M. V Bor. V Germ.-M.); 3 Uhr: Wansl. J
gegen Bennſt. J (Bhf. T.), Langenb. Je Beeſenſt. T (Salzwol.), Wa.-3. J
gegen Neumark J (Reidebg.), Mücheln J Röſſen J (Neumark), O. T. 20
gegen Bhf. T. (Eisdorf), Körbisdf. II Wal Z. T (Kötzſchen); 2 Uhr
Mücheln III Germ. M. III (Neumark), Neumark II Pr.-M. IV.
(Röſſen), Germ. M. II Wa.-9. II (Vf M.) Buſch. Biebach.

Spielvereinigung 1919 Neumart

veranſtaltete. am vergangenen Montag in Neumark eine Sport
hehrfilmvorführung. Die Einwohnerſchaft, beſonders die
Jugend, beteiligte ſich verhältnismäßig rege. Verwunderlich war es
dagegen, daß die geladenen benachbarten Sportvereine des Geiſeltales
der Veranſtaltung ſo teilnahmslos gegenüber ſtanden. Nachdem Herr
Koch die etwa 250 Beſucher begrüßt hatte und auf die Schwierig
keiten eingegangen war, mit denen die Sportbewegung auf dem Lande
noch zu kämpfen hat, ergriff Herr Meißner vom Sportverein 1899

Drang nach immer
höheren Zielen anerkennen, der darin zum Ausdruck kommt. Ein
gütiges Geſchick hat dem Verein Männer an die Spitze geſtellt, die
in ſelbſtloſer, ehrenamtlicher Tätigkeit in aufopferndem Schaffen für
ihre Farben ſelbſtloſe Befriedigung finden. Mit der Platzanlage
wird ganz beſonders der Rame des leider nur allzu früh durch
einen Unglücksfall dahingeſchiedenen 2. Vorſitzenden Paul Elkner
unzertrennbar verbunden ſein.

Und ſo naht der Tag, an dem das gewaltige Werk ſeine
Krönung und ſeinen Schlußſtein finden ſoll. Allerdings iſt bisher
nur das Fußballfeld ſo weit fertiggeſtellt, daß es am Sonntag
benutzt werden kann. Die Laufbahn wird erſt im Frühjahr anläßlich
eines Sportfeſtes mit leichtathletiſchen Wettkämpfen eingeweiht werden.
Immerhin bietet ſchon der 6. Rovember der Fülle erſtklaſſiger Er
efgniſſe genug, ſo daß bei einigermaßen günſtiger Witterung mit einem
Maſſenbeſuch zu rechnen iſt. Das aufgeſtellte Programm ſieht
gende Feſtfolge vor: Vorm. 9 Uhr Vikt. 96 Magdeburg 1. Knab
99 1. Knab.. Vorm. 10 Uhr: V. f. B. Leipzig (Alte Herren)--99
(Alte Herren). Vorm. 11.30 Uhr Vikt. 965-Magdeburg--99 1. 9gd.
Rachm. 1 Uhr: Stockballſpiel 96 1.Halle--99 1. 2 Uhr Feierliche
Platzweihe. 3 Uhr Fortuna Leipzig [Liga] S. V. 99 1. Der kommende
Sonntag wird ein neuer Ehrentag werden für den Sport und die
Geſchichte der Stadt Merſeburg. Möge die blaugelb-blaue Flaggeimmerdar ſtolz herabgrüßen auf eine begeiſterte Sportsgemeindet

in Merſeburg das Wort zu der Frage „Weshalb treiben wir Sport
Mit beſeelten Worten, die Begeiſterung weckten, legte er die Werte
dax, die der Sport ſchafft. Beſonders ermahnte er die durch den Krieg
geſchwächte Jugend, ihr heiligſtes Gut, den Körper, durch Leibes-
übung geſund zu erhalten und zu ſtählen. Wie er zu Herzen geſprochen
hatte, zeigte der reiche Beifall der Sportgemeinde. An Filmen wurden
nun vorgeführt: der Lauf-, der Weitſprung- und ein Fußballlehrfilm.
Durch die Zeitlupe, die eine 90 fache Verlangſamung der natürlichen
Bewegungen zeigte, wurde es möglich, die Bewegungen der Vör-
führenden bis ins einzelnſte genau zu verfolgen. Dadurch werden
dieſe Lehrfilme ein gutes Hilfsmittel, die Technik der Sporttreibenden
zu verbeſſern. Sehr feſſelnd und anregend wirkte für den Spieler ſo
wohl als auch für den Laien der Fußballlehrfilm. Er zeigte u. a. be
ſonders, wie als Grundlage des Fußballſpieles ein durch Laufen,
Springen, Werfen und ſyſtematiſche Ubungen vollkommen durchge
bildeter Körper erreicht werden kann. Alles in allem iſt mit der ge
ſamten Veranſtaltung das Verſtändnis für Leibesübungen geweckt und
viel Anregung geboten worden. Als praktiſche Auswertung wird die
I. Elf der Spielvereinigung 1919 nächſten Sonntag um 3 Uhr auf dem
eigenen Platze ein Werbeſpiel gegen Ligareſerbe Favorit- Halle aus
tragen. Um aber auch einmal beſten Sport zu bieten, iſt für einen
der nächſten Sonntage, vorausſichtlich am 20. November, ein Pokal
ſpiel von auswärtigen Mannſchaften der Ligaklaſſe vorgeſehen. Bl.

Freitag, den 4. November, der beliebte

Hausball.
H. Eilenberger.

Mervehurger Pudergesellchaft

Beachten Sie meine Sehaufenster.

werden.

Die Korbweiden der Ge
meinde Wallendorf ſollen
Sonnabend, den 5. Nov.
d. J. nachm. 2 Uhr verkauft

Sammelplatz: An
der Mühle.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Morgen, Freitag, den 4. 11.,

Beginn der Vorleſungen Nr. 4:Jetzt ist es
öchste Teit!

Am Freitag, 4. d. M., abends 8 Uhr
Monats Verſammlung

im Bootshauſe. Der Vorſtand.

Kirmes
Sonntag, den 6., und Montag, den 7. November,

von nachmittags 3 Uhr an

Ball Muſik.
Es ladet freundlichſt ein Richard Schiller.

Zu verkaufen:

Vier gute Zugpferde.
Beſichtigung täglich nach 5 Uhr. Angebote an

Ammonlakwerk Merſeburg.

gehz Zön, Puppenperen

Hadrunterlagen

werden gut und billig angefertigt bei

lter und Schlüpker
in allen möglichen Fassons.

Berren- Anzüge
moderneten Muster u. haltbare Qualitäten

Perren-Horen
und gestreiften Stoffen

Cutaway und Merten

System Konkurrenz

Vmschau zu halten, wo Sie Ihre Tinkäufe
für den Winter noch am 907tell-

Stadttheater Halle.
Donnerstag, den 3. d. M.,

Die
Anf. 6 Uhr. Ende 10 Uhr.

Freitag,
Meine Frau- das Fräulein

Der Menſch ein Zellenſtagt
Kreisarzt Dr. Kühnlein,

Anmeldungen vor Beginn (7.15 abds.) der Vorleſung.

w. n A. G e e h e e e e rr r e n h h e h n n en n a m
Freitag, 4. Novbr.

alküre.

naftasten machen könnsg,
Wir verkaufen infolge noch günstigen

Abschlusses zu

staunend billigen Preisen

275, 5. 50.
und höher

Relchshun
ler hriegsbeschägigten

Kriegsteilnebwer und Krieger

hiwterbltebenen.

Freitag, den 4. Novbr.
abends 8 Uhr im „Tivoli“

Monats Pera
Der Vorſtand.

e
M (acno, NPSeHrq. Sneneennt

en lernen PNharmon. Orchenten

Leitung: Hans L'hermet.
Soliſt: Fritz Bühling (Cello).

Vortragsfolge: 1. Franz Schubert. Un
vollendete Sinfonie in H-woll. 2. Joſef Haydn:
Konzert O-dur für Cello und Orcheſter
3. L. v. Beethoven: Ouvertüre zu Collins

Trauerſpiel Coriolan“.
Preiſe der Plätze: Sperſitz 10 M., 1. Pl. 8 M.,
2. Pl. 5 M. (ausſchl. ſtädtiſcher Kartenſteuer).

e

435, bol
und höher

78. nund höher

650,
nd höher

Zentralverhand
der Angeſtellten
Am Freitag, den 4. 11. 1921,

abds. 8 Uhr im Tivoli

JahresHaupt Verſammlg.
JnAnbetracht der Wichtig

keit der Tagesordnung iſt
vollzähl. Erſcheinen dringend
erforderlich.

Die Ortsleitung

Vorverkauf: bei C. Brendel, Gotthardtſtr. I

ehe n e hn e e e h leBahnhof Nieder Beuna
Am Sonntag, den 6., u. Montag, den 7. November,

von nachmittags 3 Uhr an

großer Kirmesball.
Flotte Muſik. Neueſte use.Hierzu ladet freundlichſt ein Fr. Zätſch.

B. Für gute Speiſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt.

Sonntag, den 6., und
Montag den 7. Nov

e n

Halle S.,
11 Leipzigerstraße 11

h e WBoachten Sie meine Schaufenster.

W. Gascmann,
Herren und Dainenfriſeur, Johannisſtr. 18.

e T Deo de n

S e h

S

ma LUngenleſde
Verl Sie Kkostenl. San Rat Dr. Weise's ausführl. Druckschrift
hierüb. Dr. Gebhard e. Berlin W. 85, Botsdamer Str. 1040.

Tuberkulose
Katarrhe usy.

hellhar? Kuß Schreibtiſch

zu verkaufen
Große Ritterſtr. 33.

in Hergehury u. Imgeg. D.

D.Deuerhecgtattung 8 r mee S.
Von 3 Uhr an

Ballmus t.
Volles Orcheſter.

S ff, Spelsen und Cetrünke.
freantDazu ladet freundlichſt ein A. Heyer.

Kleine ARzslgen

Jahresbeitrag
2 nur 5 Mk.

Erhebliche
Vorteile

Auskunft
durch den
Vorſtand.

ſnden nächweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe
vonrger Korreſpondent“.
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